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L e h r e n  d e r  W o h n u n g s b a u i S t a t i s t i k .
W irtschaft u nd  S tatistik“ des S tatistischen R eichsam ts hat 

im 1 . Jun i-H eft die übliche jährliche S tatistik  über den 
deutschen W ohnungsbau des vergangenen Jahres herausgebracht, 
und allerorts sind bereits A uszüge davon veröffentlicht worden. 
Etwas später wollen w ir daran  gehen, diese V eröffentlichung — 
wie wir es zu tu n  gew ohnt sind — unter dem  G esichtspunkte 
zu besprechen, den m an vielleicht m it dem  U n tertite l versehen 
könnte: „W as nich t im  Raedecker s teh t“ . A lso: w ir wollen 
etwas zwischen den Zeilen lesen.

Im  Anfang steht das E rgebn is: Das Jah r 1937  hat m ehr 
gebracht an W ohnungen, als das günstigste Jah r der H och
konjunktur seit 19 24 , das Jah r 19 2 9 . Is t das genau? U n te r
suchen wir exakt:

1929
Zeile Neubau

A 315 703

304 857 
I- 4 028

Umbau
23 099

31 012
435

Insgesamt
338 802

335 869 
4 523

Abgang 
21 802

1937 
20 171 

104

Reinzugang 
317 200

315 698 
4 359

308 985 31 447 340 392 20 335 320 057

Wohnungen

WohnungenSaarwohnungsbau
einschl. Saar.

Obiges E rgebnis (Jah r 19 37  das b isher beste) w ird aus 
Zeile D abgelesen. Es besteh t, w enn die Saar m itgerechnet 
wird, die 1929  n atü rlich  noch n ich t m it dabei war. U n ter gleichen 
Voraussetzungen der B etätigung betrach te t, erg ib t Zeile B 
gegenüber Zeile A, daß 1929  noch n ich t ganz erreich t ist. 
Das soll n u r eine G enauigkeit sein, kein H erausstellen des 
Systemjahres 1929  gegenüber der jetzt so erfreulichen E n t
wicklung. W ir w issen ja, m it w elchen unangenehm en Begleit
erscheinungen 1929  diese A ufblähung der Bautätigkeit erreicht 
wurde (viel zu  hohe Baukosten). H ieraus erg ib t sich fü r das 
Jahr 1 9 3 7 : w ir sind n ich t n u r nahe an das frühere Program m  
herangekommen, sondern  w ir haben dazu auch viel weniger 
Mittel gebraucht. D am als kostete eine W ohnung durchschn itt
lich 9000 R M ., heu te etwa 5000 R M .

Etwas rech t In teressan tes verrät uns die S tatistik über die 
Kleinsiedlung und den A rbeiterw ohnungsbau. In  der K lein
siedlung haben diejenigen rech t behalten , die p rophezeiten , daß 
mit dieser W ohnform  sich kaum  große Bauprogram m e aufziehen 
ließen, weil sich eben n ich t jeder zum  Siedeln eignet. G egen
über früheren  R om antikern  hat in  den letzten  Jahren  kein 
geringerer als D r. L ey  im m er w ieder b e to n t: , , Jeder eignet slch 
nicht zum  Siedeln. W ir b rauchen eben auch gesunde W oh
nungen im  E tagenhaus.“  D ie S tatistik  weist nach, daß der Anteil 
der K leinsiedlung am  G esam tprogram m  n u r 10 ,2  P ro z- aller 
N eubauwohnungen in  19 3 7  betragen , sich also gegenüber 1936 
(10,1  Proz.) n ich t w esentlich erhöh t hat. D ie m ühevolle K lein
arbeit (vgl. „B auam t und G em eindebau“ N r. 1 4 ) gerade bei der 
Kleinsiedlung hat das ih rige dazu getan , dieses E rgebnis hervor
zubringen.

Aber auch d er sonst noch zu erstrebende Volks- und A r
beiterwohnungsbau hat n ich t das A usm aß erreich t, das nach den 
fortgesetzten H inw eisen der B ehörden hätte  erw arte t w erden 
sollen. U eberlegt m an  sich, daß öffentliche Beihilfen eigentlich 
nur m ehr fü r A rbe ite rw ohnungen  gegeben w erden sollen, so 
könnte m an au f den G edanken  kom m en, daß diese K lein
wohnungen ( 1 — 3 R äum e) gegenüber den M ittelw ohnungen 
(4— 6 Räum e) doch m indestens etwa 80 P roz. ausm achen sollten. 
Wie sieht dem gegenüber das E rgebnis aus?
Jahr K leinw ohnungen M ittelw ohnungen
1936 . . . .  42,4  P roz. 53j7 Proz.
1937 . . . .  46,0 P roz. 5°j4 Proz.
1933 • • • • 45j6 P roz. 49.8 P roz.

G roßw ohnungen  
3,9 Proz.
3.6  Proz.
4.6 Proz.

Diese G egenüberste llung  ist in teressan t genug. 1933 w aren 
wir dort, wo w ir 19 3 7  w ieder h ingekom m en sind, nachdem  wir 
1936 w ieder zuviel M itte lw ohnungen  geschaffen hatten . 1936 
war die Zeit, wo verschiedene gew ichtige S tim m en rie ten .

„D as Steuer herum , w ir bauen  zu aufwändig, die M ieten 
w erden zu teuer, w ir bauen w ieder an der W ohnungsnot vorbei!“ 

A usschlaggebende Bedeutung haben indes die A rbeiter
w ohnungen und Volksw ohnungen 1937  im m er noch nich t er
reicht. U nd  so ist es auch in  der Tat! A uf verschiedenen T a 
gungen w urde im m er energischer gefordert, dem  Volkswohnungs
bau m ehr Interesse entgegenzubringen. Es wäre interessant, 
w enn die Statistik — wie sie die K leinsiedlungsw ohnungen ge
tren n t b ring t — n un  auch die V olks-(A rbeiter-)W ohnungen be
sonders aufführte. D a diese durch besondere Form ulare finan
ziert w erden, die bei den L andesbehörden  einzureichen sind, 
wäre es ohne weiteres m öglich, diese W ohnungsart m it zu er
fassen.

D aß die G roßstädte am „folgsam sten“ in  der E rstellung von 
K leinw ohnungen gewesen sind, erg ib t sich daraus, daß der obige 
D urchschnittsprozentsatz von 46 Proz. in  der G rößenklasse der 
S tädte von m ehr als 100000  E inw ohnern  auf 49 Proz. steigt. 
In  der Größenklasse 2000— 5000 E inw ohner sinkt er dagegen 
bis au f 40 Proz. ab.

M an sagt, daß die öffentlichen K örperschaften , insbesondere 
die G em einden, sich vom W ohnungsbau grundsätzlich  fernhalten  
u nd  diese Sache der Privatw irtschaft einschl. den gem einnützigen 
W ohnungsunternehm en überlassen sollen. N u r fü r Asoziale 
sollen die öffentlichen B auherren  bauen, fü r M ieter, die sonst 
n ich t Unterkom m en. Was sagt nun  h ierüber die S tatistik? N ur 
57 Proz. der von jenen B auherren  errich te ten  W ohnungen w aren 
K leinw ohnungen, also solche fü r jene A rt von M ietern , die nur 
ganz geringe M ieten aufbringen können, die aus Baracken heraus
gezogen w erden sollen, in  denen sie unzulässigerw eise vielfach 
b isher kam piert haben. Also stellen die G em einden im m er noch 
M ittelw ohnungen her, die „e igen tlich“ die Privaten  besorgen 
sollten.

Sehr in teressant ist endlich, den A nteil der drei B auherren
arten  am G esam tw ohnungsbau zu verfolgen.

V on 100  W ohnungen erste llten :
Oeffentl. B auherren gem einnützige Private Jahr

1 1 , 8  +  27,9 +  60,3 =  100  1927
8,9 39.3 5U3 =  100  !930
8,0 40,3 5 L 7 =  100  19 3 1
8.7 20,9 7 ° .4  =  100  1932
9.8 14.8  75 ,4 = 1 0 0  1933

13 ,6  15 .9  70,5  =  100  1934
5,4 25,3  69,3 =  100  1936
4,7 29,7  65,6 =  xoo 1937

D er ganze Verlauf, zum al seit dem  U m bruch , zeigt eine 
weise Z urückhaltung  der öffentlichen H and, als B auherr den 
P rivaten  das Feld streitig  zu m achen. E ine sonderbare A us
nahm e m acht n u r das Jahr 19 3 4 -

D ie B lütezeit des gem einnützigen W ohnungsbaues sind b is
her die Jahre 1930  und 19 3 1  gewesen, als sich schon V erfalls
erscheinungen zeigten. Als die D epression dann  19 32  kam , fiel 
ihre T ätigkeit weit m ehr ab als die der Privaten, da sie auf die 
Subventionen m ehr angewiesen w aren, die dam als ausblieben. 
Es war die unglückliche Zeit, wo die gem einnützigen W ohnungs
un ternehm en  sehr hohe Beleihungen bekam en, wenig Eigengeld 
hatten  u n d  som it n u r m it der staatlichen H ilfe arbeiten  konnten. 
N achdem  sie je tzt im m er m ehr gesunden, straff zusam m engefaßt 
durch  die ständische Verfassung, stieg auch ih r A nteil w ieder. 
N u r m uß m an n ich t d e n  Satz heraussteilen, daß jener A nteil 
steige, der der P rivatw irtschaft aber falle, sondern, im  ganzen 
gesehen, erg ib t sich durch  die G esam tstatistik  doch rech t ein
w andfrei, daß der w irkliche U n terg ru n d  unseres ganzen W oh
nungsbaues die P rivaten  sind, denn  ih r A nteil is t nach wie vor 
der bei weitem  größte.

U nd das ist schließlich auch in  der O rdnung . D er W ir
kungskreis der gem einnützigen W ohnungsun ternehm en  soll sich 
im m er n u r auf einen gewissen A usschnitt von Volksgenossen 
beschränken. D er Private aber soll fü r jederm ann bauen.
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O r d e n s b u r g  S o n t h o f e n .

p s bedarf eigentlich wirklich nicht m ehr ausdrücklicher E r
wähnung, daß die S tätten, in denen die politischen Soldaten 

des nationalsozialistischen Staates als G aranten des W ollens der 
Bewegung geschult werden, auch eine durchaus eigenzügige 
architektonische Ausgestaltung, vollendet in  höchster Form , 
erweisen sollen. W enn irgendwo, dann m uß gerade hier an 
diesen Schulungsstätten von Volksgenossen, von denen einmal 
sehr, sehr viel verlangt werden wird, einem  jeden einzelnen in 
unm ittelbarster Weise die Tatsache vor die Augen treten, daß 
auch sinnvoll zusamm engefügte Steine dazu beitragen, das 
nationalsozialistische Ausprägungsverm ögen klar und deutlich 
sichtbar werden zu lassen.

E in solches Gestaltungsverm ögen, ähnlich, aber doch im 
Charakter wieder grundlegend anders als bei den O rdensburgen 
Vogelsang in der Eifel und Crössinsee in Pom m ern, tr itt uns in 
der Burg Sonthofen im Allgäu entgegen. E in  künstlerisch ebenso 
begabter wie weltanschaulich in  stärkstem  M aße von der national
sozialistischen Idee 
durchdrungener Bau
fachmann, Professor
H. G i e s l e r ,  hat es 
hier in idealer Weise 
vermocht,das m ensch
liche K önnen und 
seine architektonische 
Denkweise auf einen 
möglichst gleichwer
tigen N enner zu 
bringen m it den 
ewigen Daseinsge
setzen und L inien 

einer erhabenen, 
majestätischen N atur.

Alle jene frühe
ren  Schulbau-G rund
sätze, die für Luxus- 
Anlagen einst von 
USA. ausgehend bei 
uns viel zur V er

schwendung bei G roß-Schul-A nlagen in  deutschen S tädten beige
tragen haben, m ußten  hier aus G rundsätzen  nationalsozialistischen 
Stolzes u nd  der w irtschaftlichen V erantw ortung verworfen 
werden. So gewaltig es ist, eine Anlage fü r 1000  Schüler zu 
schaffen, so handelt es sich hier n ich t um  einen übersteigerten 
G roß-S chu l-T yp , sondern schon eher um  den Gedanken der 
alten germ anischen G roß-B auerei, der durch  die germanischen 
H olzbau-W erkleute in  der Zeit K arls des G roßen in Francien 
en tstand  (die w eiträum ige Schule fü r 800 K riegerw aisen-Lehr- 
linge in C hartres.) D er germ anische Baugedanke ist bei aller 
technisch bedingten B e h e l f s m ä ß i g k e i t  im  Bauen das W e h r 
h a f t e  in Burg und  M auerwerk. So steht das alles da gegen den 
grandiosen U m riß  der A lpenw elt.

G erade was dieses Z usam m enspiel von Bauwerk und seinem 
hier doch w ahrhaft alles andere als kulissenhaften H intergrund 
anbetrifft, m öchte m an sich jedes W ort einer im m er kraftlos 
bleibenden E rläu terung  sparen u nd  dafü r unsere L ichtbilder in

all ih rer K raft selbst 
reden lassen. In  ganz 
unverkennbarer T en
denz streben all die 

U nterkunftshäuser, 
das Gemeinschafts
haus, E hren- und 
Festhalle, Turnhalle 
und  Seminare hin zu 
dem  alles weit über
ragenden Pallas, der 
m it seinem Funda
m ent 10  m tief in die 
E rde greift und mit 
seiner H öhe von 42 m 
ein neues W ahrzei
chen der Allgäuer 
L andschaft darstellt, 
das als derartig ein
maliger Ausdruck ge
ballter K raft und ein
dringlicher Geschlos-



O r d e n s b u r g

S o n t h o f e n  ( A l l g . ) .

Arch.: Bezirksbaurat 
Prof. Herrn. Giesler, Sonthofen.

2 1 3

Aufnahmen: Heimhuber, Sonthofen.

Im  Wesenskerne unvergleichbar mit 
irgendwelchen anderen Großgebäuden 
hat dieser Burgbau die Aufgabe, die 
seelischen K räfte der Insassen zu  richten. 
Hier ist nicht Größe die Anhäufung und 
Vereinigung des Kleinsten, sondern eine 
neugeformte nationale Hoheit und W ürde, 
eine hohe Einprägsamkeit fü r  Schüler. 
Kein Kunstprogramm überkommener 
Geläufigkeiten.
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senheit durchaus ebenbürtiges G egenstück darstellt fü r die 
him m elanstrebenden K uppen der stolzen Berge, zu deren 
F üßen  es sich hinschm iegt.

Aber auch vor solch einem  prächtigen Landschaftsbild 
können die nüchternen Ausm essungen der Burganlage durchaus 
bestehen. D er ganze K om plex hat näm lich in  der W est-O st
wie in der N ord-S üd-R ich tung  Ausmaße von je 345  m, ein
schließlich dem nach den Bergen zu anschließenden Sport
gelände sogar 620 m ; insgesam t um faßt das Gelände rund 
25000  qm, dam it also genügend Platz b ietend fü r eine Burg
belegschaft von 1000  Junkern.

Bautechnisch w aren die Aufgaben in  dem  isolierten A rbeits
gebiet des Allgäu schwierig. Das in  den A lpenländern  zu Bauten 
verwendete Holz ist zunächst im m er im  Som m er gefällt. Tanne, 
Lärche und F ichte haben dort im  Som m er den geringsten Pro
zentsatz an Wasser. Es m uß dann bis zum  W inter liegen bleiben 
und austrocknen. Das alles hatte  sich schon in  der Zeit des H olz
mangels erheblich geändert. (Jetzt geht m an in der Zeit der N ot 
auch in N ord-D eutschland zum  direkten A nkauf des Holzes im 
Walde, näm lich bei B auern-Forsten  über.) D ie Zurichtung des 
Holzes ist dort unten  auch anders als oben im  N orden. Selbst 
die W erkzeuge wie Breitbeil und Sägen unterscheiden sich von den 
unseren — der G riff der L eute ist eben anders als bei uns; üblich 
ist ferner der lange H obel (der W olf oder Runks). D ie schnelle 
Bearbeitung, nam entlich bei den B lattungen, beim  Aufklauen,

beim doppelten B latt m it schräger V ersatzung m it Schwalben
schwänzen usw ., w urde von kleinen elektrischen Handmaschinen 
betrieben. Das ist ein erheblicher A rbeitsvorteil. Bei den Auf
lagerungen der Balken war es notw endig, jedes fehlerhafte Ar
beiten zu verm eiden, D urchbiegungen  zu  verhindern, die Zahl 
der Eck-A usw echslungen zu beschränken und  die Unterzüge 
und  T räger sowie die A usrich tung  durch Sattelhölzer richtig zu 
halten, alle neuen E rkenntnisse zu verw erten usw .; Fehler beim 
V erzahnen, V erdübeln und V erschränken konnten verhindert 
werden.

M it dem  grüßenden  u nd  m ahnenden  Pallas hat m an also eine 
uralte Bauform  w ieder aufgenom m en, einen Bauteil, in dem der 
H auptsaal der Burg liegt. D ieser Pallas ist m it seinem prächtigen 
stählernen G eläute und  einem  sechzehnstim m igen bronzenen 
Glockenspiel zu gleichen T eilen  Zeugnis der wunderbaren 
M onum entalität, wie er auch durch  aus nach Gesichtspunkten 
geprüfter Zw eckm äßigkeit gestaltet ist. Was diese neuen For
derungen in technischer H insich t betrifft, b ietet die Burg ihren 
Insassen in  den m it W arm w asserheizung versehenen Kongreß- 
und  V ortragssälen, den R äum en fü r Sem inar- und Uebungs- 
betrieb, den B ädern und  Speisesälen bis zu einer vollendet neu
zeitlichen T elephonzentrale und vielem anderem  m ehr die 
sachlich notw endige G rundlage, au f der die H eranziehung eines 
F üh re r-K orps fü r die strengsten  u nd  unerbittlichsten  Forde
rungen  des Lebens vorgenom m en w erden kann. D r. H . P e r  rin.

A b b r u c h  d e r  i t a l i e n i s c h e n  E x p e r i m e n t i e r k u n s t .
T~\ie große Zahl deutscher A rchitekten, die alljährlich in  Italien 

Schönheit, K unstw erke, das süße leichte L eben  und die 
T echnik studieren, hat sich oft über das neue Bauen gewundert. 
Schon in  M ailand und in  der U m gegend tra t das verschwenderisch
bolschewistische Bauen m it penetranter H eftigkeit vor. W er dann 
noch zum  Vergnügen die brillant ausgestatteten großen Archi
tek turb lätter sah, da gab es nichts anderes als die große Linie

einzuführen. A m tlich ist die K ursänderung  im  Bauwesen be
fohlen w orden und  innerhalb  von zwei Jahren  ist die Wendung 
durchzu füh ren : der E isenbetonbau — durch  ein Gesetz nun
m ehr überhaup t n u r noch fü r  öffentliche Bauten zugelassen und 
allenfalls fü r G roßbau ten  der W irtschaft au f besonderen Antrag — 
ist w ieder aus dem  Bauwesen verschw unden und  der Naturstein, 
vor allem das solideste Bauen, das m an in  Italien  seit Jahrhunder
ten  pflegt, ist aberm als an seine Stelle getreten.

Es ist eine F reude, w enn m an au f dem  L ande oder auch in 
den S tädten  G elegenheit hat, zu beobachten , daß die italienische 
M aurerm eisterschaft noch n ich t zerschlagen w orden is t; daß mit 
einer außerordentlichen S icherheit und M eisterschaft der landes
übliche N atu rste in  im m er noch benu tzt zu w erden verstanden 
wird. W enn da ein H aus aus den sauberen Tuffquadern  auf
steigt, in  kürzester Zeit übrigens u nd  in  den erprobten guten 
F orm en der trad itionellen  Bauweise, in  Raumaufteilungen, 
G rundrißsicherungen , die in jah rhundertea lter E rfahrung eben 
ihre Q ualität bewiesen haben, dann  schenkt m an gern alles 
b rneuere rtum  dem snobischisten Fax aus irgendeiner pompösen 
Zeitschrift, der es gerne so haben m öchte.

Villa in den Waldbergen. A rc h .: L . Vietti.
Ein Abklatsch des futuristischen Kreiselhauses, im rechten 
W inkel eingebaut. In  diesem Falle ist ein Teil der 
Fassade, nämlich die Außenhaut, anatomisch weggenommen, 
um den Rundgang als Hauptstück zu  zeigen mit konse
quenter Verbindung der Langschlitzfenster.

M endelssohn &  C o.: W illkür der Bauformen, U eberteuerung 
der A usführung, Bausünden m it Stahl, E isenbeton und gigan- 
nscher G lasarch itek tur! Die Zem enteinfuhr machte rasende 
Geschäfte. U ngezählte W erksteinleute aber verkam en im Elend.

E * “ ^ J > ° » « r s c h l a g  M u s s o l i n i s  hat diesem archi
tektonischen Affentanze ein Ende gem acht, nachdem  die Mode 
C orbusier auf allen G ebieten m it E isenbeton „S ieg“  geschrien hatte 

So sah m an selbst kleinere Bauten, E infam ilienhäuser, die 
abseits vom Verkehr lagen und zu denen folglich das gesamte

stehen. D er „S ieg des Experim entierw ahns fiel m it jenem Augen
blick zusam m en, in dem es dem italienischen Staat höchst unan
genehm  sein m ußte, so viel Eisen und Zem ent für die Bam en

Ausstellungs-Eingang. Arch. : Franco Petrucci.
JJas durchaus geglückte Erstaunen der Besucher einer 
scfl webe^den massiven Portaldecke a u f Wackelstelzen. 
H a T p te fflk t macht Ü k °StS^ e Errichtung, was den
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Aber nicht nur der kleine P rivatbau, der im m erhin  noch die 
Masse der italienischen Bauten ausm acht, ist w ieder zu einer 
solchen soliden Bauweise, zu einer ausschließlichen B enutzung 
des lokalen H austeines zurückgekehrt, auch die großen Bau
genossenschaften, denen die E rrich tung  der g roßen  M ietshäuser 
faschistischer Schöpfung zufällt, haben sich bekeh rt: sie waren 

ämlich schon m it fliegenden F ahnen  zum  M endelssohn-G las- 
Eisenbeton und  dann m itu n ter auch zu der rech t d reist geform ten 
ünd den Laien so verblüffenden Form spielerei im Bau über
gegangen.

Höchst in teressante Z iffern hat E nrico  Parisi in diesen 
Ta°en veröffentlicht; er schätzt das städtische private , in Bauten 
investierte Verm ögen auf 100— 120  M illia rden  L ire, schließt 
aus dieser Summe alle Bauten au f dem  L ande aus, um faß t aber 
die Neubauten, die innerhalb  der le tzten  Jahren  erste llt worden 
sind, die aber zeitweise von der Im m obiliensteuer befreit sind. 
Diese privatw irtschaftlichen N eubau ten  m it S teuerbefreiung, also 
immer K leinbauten und B auten fü r billige W ohnzwecke stellen 
sich allein auf rund  33  M illiarden L ire. In  dieser M enge figurieren 
die Bauten des K onsortium  fü r die V olksw ohnung (Consorzio

Flachdachhäuser fü r  M ailand. Arch. .* Lucci Giordani. 
Das ausgiebig m it Stahlmöbeln ausgestattete Barhaus ist be
merkenswert durch den neuesten Kanon fü r  die Proportion 
von Tür, Fenstern und Fassadenkäfig sowie der Anordnung 
der Treppe zum  Dachgarten.

delle Case popolari) 5529  B auten m it 77000  W ohnungen, außer
dem 2327 L andw ohnbau ten  bis zum  3 1 . D ezem ber 1935 e*ner 
Ausgabe rund  2 M illiarden L ire . D ie In ten sitä t der T ätigkeit ist 
aber in den letzten  zweieinhalb Jahren  eher gesteigert als abge
schwächt w orden.

Diese Ziffern sind notw endig, um  verstehen zu können, 
welche B edeutung eine V erschiebung innerhalb  der B enutzung 
des Baumateriales fü r die N aturste inbauw eise haben m uß. Es 
gibt freilich keine Statistik , die den gesam ten um bau ten  Raum  
erfaßt und noch w eniger eine, die das G em äuervolum en angibt, 
damit also die M enge von S tein erkenntlich  m acht, die verbraucht 
wird und w eiterhin  benötig t w erden dürfte . , E rkenn tlich  ist 
allein, daß sich die H auste in -A rbe it innerhalb  der letzten  beiden 
Jahre der Selbstbew irtschaftung  deutlich  erho lt hat u nd  daß 
die Staffelung vom  lokalen, nahe der Baustelle gebrochenen und 
immer sehr billigen H auste in  bis zum  M arm or über alle K lassen 
italienischen G esteines läu ft u n d  daß auch die H igh brow- 
Architektenschaft M ailänder P rägung  langsam  hat zugeben 
müssen, daß m an m it dem  ältesten  u nd  gleichzeitig solidesten 
Baumaterial dann  auch sehr schöne H äuser erstellen  kann, wenn 
man als A rchitekt w irklich etwas zu  leisten  im stande ist. D as 
war bei den handw erkfeindlichen  B etonb ildnern  freilich  n icht 
immer sicher. M it d ieser R ückkehr zum  H austein  u n d  zum  
Naturstein ist eben eine form ale B eruhigung eingetreten .

W ild als Sonnensegel in  die G egend h ineinspringende Bauteile, 
die noch vor w enigen Jah ren  aus einer P rivatvilla ein gestrandetes 
Schiff w erden ließen, m üssen  verschw inden. Schöne u nd  b rauch 
bare Terrassen kann  m an ebenso gu t auch aus S tein  bauen, 
wenigstens b esteh t dann  n ich t die G efahr, daß ein unsolider 
Betonansatz eines T ages herun te rgeregnet kom m t. Im  offiziellen 
Großbau aber, der m ittlerw eile allein stilbestim m end gew orden 
ist und in dem  bem erkensw erterw eise noch der E isenbetonbau

Alle Abbildungen aus Casabella.

zugelassen ist, ist ebenfalls eine R uhe, die Ruhe der großen 
Sicherheit w iedergekehrt. Selbst der heiß bekäm pfte Bogen u nd  
die Säule sind w ieder da, und  m an hat einen m ajestätischen 
K lassizism us neuer F orm ung nunm ehr als das große Leitziel 
aller offiziellen A rchitektur, der durchaus als eine Parallelent-

Transformatorenhaus in den italienischen Alpen.
Das H ohlsaum-M otiv fleißiger Stickerinnen fü r  tragende 
Eisengitter-Reihen und der angedeutete Verputz scheinen den 
stärksten Angriffen des Wetters zu  widerstehen.

wicklung zu  dem  d e u t s c h e n  B a u e n  i n  M ü n c h e n  ange
sprochen w erden kann: die E ntw ürfe zu dem Im perialp latz auf 
dem  W eltausstellungsgelände in  Rom , ein Platz, der erhalten 
bleiben w ird u nd  zu den schönsten Plätzen des zukünftigen 
Rom s gehören w ird, hat m an die m elodische Portikal Struktur 
klassischer P latzbehandlungen wieder aufgenom m en u n d  trotz 
dieser deutlichen A nlehnung an alles, was einst groß am röm ischen 
Bauen war, wird kein M ensch auf den G edanken kom m en, m an 
sei n ichts als ein N achfahr. D er Einfluß, den dieses Bauen auf 
die privatw irtschaftliche A rchitektur haben dürfte, ist sicher 
deswegen schon nich t klein einzuschätzen, weil die W ilden in 
der m odernen A rchitektenschaft Italiens im m er nur eine M inder
heit w aren. Sie haben  n u r den M und  sehr groß aufgem acht; ihre 
E rzeugnisse w urden hundertm al photographiert, und sie fanden 
im m er wieder Z eitungen und  Zeitschriften, die diese M onstren 
von H äusern  abdruckten. D en  vernünftigen Bau hat niem and 
photographiert u nd  noch weniger jem and gedruckt. Aber wer 
Italien  kennt, der weiß, daß er im m er noch der häufigere ge
wesen ist. Schon deshalb, weil er auch der billigere, der solidere 
u nd  der b rauchbarere gewesen ist. D er Italiener aber, so sehr

Bankiervilla bei Turin. A rc h .: Gino Levi.
Pathologische Langstrecken-Architekturphantasie, die in B au
motive umgesetzten Kuchenbäckerbleche fü r  Kurzstrecken
bahnen und Beton-Liegewiesen m it infantiler Spiral-Treppen
verbindung.

er m itu n ter auch M odeström ungen folgt, ist doch zuletzt ein 
R ealist: M odern ität h in  u nd  M odern ität h e r; er selber will es 
bequem  u nd  billig und  auch gu t haben u nd  nich t der G eldver
schw endung unterliegen . G e r h .  R e i n b o t h ,  Rom.
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D e u t s c h e  A k a d e m i e  f ü r  B a u f o r s c h u n g .
A m  1 5 . und 1 6 . Juli hielt die D eutsche Akademie für Bau-

forschung in M ünster in W estfalen ihre M itgliederver
sammlung ab. P räsident Stegem ann berichtete, daß nunm ehr 
auch die R e i c h s s t e l l e  f ü r  W i r t s c h a f t s a u s b a u  d e m  B e i 
s p i e l  des Reichsarbeitsm inisterum s folgend die Akademie zur 
Forschungsstelle fü r alle Fragen der Bautechnik und  des Bau
wesens ernannt habe und sie künftig m it der D urchführung  aller 
einschlägigen Aufgaben beauftragen wird. D er Ausbau des 
F ranz-Seld te-Institu tes der Akademie in M agdeburg ist im  vollen 
Gange. Erfreulicherw eise war es möglich, tro tz der großen 
Schwierigkeiten die erforderlichen Fachleute, an der Spitze den 
S tadtbaurat und  Beigeordneten von Stendal, D r. T riebei, diesen 
als L eiter des Institu tes, zu gewinnen. Aus den großen Aufgaben 
der Zeit heraus, die sich vor allem aus den A rbeiten des Reichs
arbeitsm inisterium s und den Belangen des Vierjahresplanes er
geben, hat die Akademie eine Fülle von Sonderaufgaben in An
griff nehm en können. Es besteht die A bsicht, eine V ersuchs
siedlung bei Salzgitter in die Bauforschung einzubeziehen.

Anläßlich der in  der Zeit vom 2 2 . bis 2 5 . Septem ber 1938 
in F rankfurt am M ain stattfindenden öffentlichen T agung der 
Akademie wird gleichzeitig die M itgliederversam m lung der W irt
schaftsgruppe Bauindustrie abgehalten.

Professor R udolf Stegemann, Berlin, w urde nunm ehr end
gültig als Präsident gewählt.

D er L eiter des F ranz-S eld te-Institu tes in M agdeburg, 
Baurat D r.-Ing . T riebei, sprach dann über den Einfluß der 
Geschoßzahl auf die Baukosten. U eber die Geschoßzahl und 
ihren Einfluß auf die Baukosten bestünden verschiedene A n
sichten. Um  U nklarheiten auszuschalten, w urden die Kosten 
von W ohnungen erm ittelt, die in völlig gleicher G röße und  gleicher 
A usführung und A usstattung nebeneinander im  eineinhalb- 
geschossigen Einfam ilienhaus und im  zwei-, zweieinhalb- und 
dreigeschossigen M ehrfam ilienhaus geplant waren. D ie reinen 
Baukosten ergaben auf Gr und  der in  M agdeburg geltenden 
Preise, daß die W ohnung im K leinhaus, von der zwei Kam m ern 
im Dach liegen und die W ohnung im  dreigeschossigen Haus die 
billigsten und  einander fast gleichwertigen sind. Zugunsten  des 
K leinhauses sprechen noch die besonderen M öglichkeiten einer 
sparsam eren A usstattung. Dies Ergebnis dürfe aber so noch nicht 
verallgem einert werden. Beim Vergleich einer G ruppe von 
kleineren W ohnungen waren im eineinhalbgeschossigen Haus 
eine W ohnung im Erdgeschoß und eine allein im Dach vor
gesehen. Diese W ohnungen standen erst an d ritte r Stelle. Die 
W ohnung im sonst ungünstigsten zweigeschossigen H aus war 
nur um 5 % Proz. teurer. Bei weitem am ungünstigsten war das 
eingeschossige H aus m it ganz freiem  D achraum . D ie U nter
suchung der reinen Baukosten zeigt, daß der A usbau voller 
W ohnungen im  Dach gegenüber der nächsthöheren Geschoßzahl 
kmnen ° der kaum einen Vorteil bringt. Dagegen ist nur das 
E infam ilienhaus, dessen D ach zu K am m ern ausgebaut ist, der 
sonst günstigeren H ausform , dem dreigeschossigen H ause gleich
wertig oder überlegen. D ie erste Feststellung behält ihre G ültig
keit, auch wenn die Kosten für S traßenbau, Versorgungsleitungen, 
Einfriedigung usw. angesetzt werden. D ie zweite dagegen wird 
dam it zuungunsten des Kleinhauses abgeändert. Es kann seine 
Stelle jedoch erhalten, wenn die M öglichkeiten sparsam erer 
A usstattung ausgenutzt werden und wenn durch die H and
habung des W ohnsiedlungsgesetzes ein geringerer Landpreis 
im  Siedlungsgebiet gesichert ist. Im  ganzen bestätigt sich, daß 
die von der Reichsregierung geförderte Form  des Siedlungs
hauses neben den volkspolitischen Zielen auch geringsten Einsatz 
von A rbeitskraft, Baustoff und K osten zuläßt und daß der aus 
w ohntechm schen und anderen G ründen  abgelehnte A usbau von 
vollen W ohnungen im D ach keinen Verzicht in w irtschaftlicher 
H insicht bedeutet.

^ n 3 p lwrng ' S c h m i dU B e r l i n ,  von der Reichs-
ur W irtschaftsausbau, sprach über E rfahrungen an F r i s c h 

ein  , j en S iedlungen des Vierjahresplanes und
führte aus, daß, sobald grundlegende Richtlinien den planenden 
Stellen und den überw achenden Behörden zugeleitet sein werden 
auf diesem Gebiete in den nächsten Jahren ganz erhebliche E in
sparungen an M aterial und Anlagek^sten möglich seien Dipl -

Be r l l l L  betonte, daß im m er noch eine 
1 Sehende U nklarheit über die Bauanordnung zur D äm pfung 

von G eräuschen und E rschütterungen bestünde. D er Baufach? 
m ann müsse sich unbedingt diejenigen schalltechnischen K ennt
nisse erwerben, die notwendig sind, um ihn vor nicht wieder 
gutzum achenden Fehlkonstruktionen zu bewahren.

Ingenieur H o y e r ,  B e r l i n ,  sprach schließlich über den
nr>,ipf /  ff Lb e t o n ' Es handele sich hier um einen
neuen W erkstoff von sehr hoher Zug- und D auerfestigkeit, der 
im Gegensatz zum norm alen E isenbeton keinerlei D ehnungsrisse

m ehr aufweist und  n u r noch 10  Proz. des Gewichtes von Rund
eiseneinlagen benötigt. D er neue Baustoff kann wie Holz und 
Eisen ohne Schaden in beliebige kurze T rägerstücke zerschnitten 
werden. Das w esentlich N eue sei die A ufteilung des erforder
lichen E isenquerschnittes in sehr viele dünne und gleichmäßig 
verteilte D räh te aus hochvergütetem ., kohlenstoffreichem Stahl 
höchster Festigkeit. N eben  der außerordentlichen Eisenein
sparung sei die absolute D auerfestigkeit sehr beachtlich. Um die 
größtm öglichste H olz- und E isenersparnis im Sinne des Vier
jahresplanes zu erreichen, soll der S tahlsaitenbau zunächst im 
W ohnungsbau eingesetzt w erden. An Stelle der bisher üblichen 
H olzbalken-, B eton-, T räger- und Hohlsteinzwischendecken 
w erden S tahlsaiten-B etonhohlbalken und  3— 4 cm starke Platten 
aus Stahlsaitenbeton hergestellt u nd  als Fertigbauteile für 
Zwischendecken verw andt. D iese S tahlsaiten-Betondecken sind 
den bisherigen D ecken in  vieler H insich t überlegen und werden 
nicht teurer sein als H olzbalkendecken. D ie H erstellung der 
T räger und P latten  erfolgt in  eigens h ierfü r zu errichtenden 
B etonfabriken, wo sie sozusagen am laufenden Band hergestellt 
werden.

W eitere Berichte folgen.

K e i n e  w i l d e n  E x p e r i m e n t e  m i t  u n g e e i g n e t e n  

B a u s t o f f e n .

0 IUDie Entw icklung unseres S trebens nach wirtschaftlicher 
Selbständigkeit un d  verbunden  dam it die in  der ganzen Welt 
anerkannte deutsche Regsam keit, vor allem auf dem Gebiete 
der technischen N euerungen  und  E rfindungen, geben, was ver
ständlich und auch w ünschensw ert ist, einen A ntrieb, wie er 
kaum erlebt w urde. D tr  A ußenstehende wird sich nur schwer 
ein Bild davon m achen können, m it welchem  Fleiß und welcher 
H ingabe sich deutsche W issenschaftler, Techniker, Konstruk
teure usw. in  ih ren  A rbeitsräum en und  L aboratorien  dieser Neu- 
und Fortentw icklung w idm en. D arüber hinaus beschäftigten sich 
aber auch viele P raktiker m it diesen Fragen.

W as deutsches W issen und  K önnen bereits hervorgebracht 
haben, ist von der ganzen W elt anerkannt. Als Einzelgebiet im 
R ahm en dieses Schaffens verdient u. a. auch die Entwicklung 
des Bauwesens und die E inbeziehung neuer Baustoffe eine we- 
*ení „ e Beachtung. D ies erhellt schon daraus, daß die starke 
A ufw ärtsentw icklung der B autätigkeit unbedingt neue Wege 
beschreiten m uß. D er vielleicht h in  und w ieder auftretende Ge
danke, daß durch die E inbeziehung neuer Stoffe in das Bau
m aterial solche Stoffe verw ertet w erden könnten, die sich in der 
ir a x is  n icht bewiesen haben  und  die S tab ilitä t wie auch Sicher
heit des Baues in  Frage stellen, ist aber völlig unbegründet. 
G erade hinsichtlich  der Baustoffe w ird eine sorgfältige Auswahi 
so eher N eum aterialien getroffen, die unbed ing t zuverlässig sind.

Auch das schnellste B autem po und  die größte Beanspruchung 
von Baustoffen w erden eine solche A ufsicht n icht unmöglich 
m achen und n icht beein trächtigen können. D ie Ueberwachung 
der Baustoffe w ird gesichert durch  en tsprechende Bestimmungen 

uS B j1.cdsarbeiism inisters vom 8 . N ovem ber vergangenen Jahres 
über die allgem eine baupolizeiliche Zulassung neuer Baustoffe 
und Bauarten. N ach diesen B estim m ungen sind als neue Bau
stoffe und  B auarten „alle Baustoffe und B auarten, die bisher 
noch nicht allgem ein gebräuchlich  und bew ährt sind“ , zu ver
stellen Sie w erden polizeilich zugelassen, wenn ihre Brauch
barkeit und Zuverlässigkeit fü r ih ren  jeweiligen Zweck nach
gewiesen, nachteilige Folgen und gesundheitliche Schädigungen 
ausgeschlossen sind und der H erste llung  und  dem V ertrieb keine 
a gem eine w irtschaftspolitischen G ründe entgegenstehen. Weitere
£ crS tZUIa ¿ St\  ,d aß J dei  H erste ller d*e erforderliche Zuver- lassjgkeit und Sachkunde besitzt.

Kiel, ^  rr d s o l l e i ? die neuen Baustoffe und Bauarten den 
gebr uchhchen  nicht nu r gleichw ertig, sondern entweder 
" 1Sc  r ° der allSeIne*ri w irtschaftlicher Beziehung über- 

Rg ™ -  ■■Penrnente m it ungeeigneten  und nicht anerkannten
S t  au.ch m it w illkürlichen Bauarten sind demnach

1 : |®. w ?le S tabilitä t und  S icherheit der Bauens wird
also in keiner Weise in Frage gestellt.

BUCHER,
die j e d e r  B a u f a c h m a n n  gebraucht, 
werden Ihnen von unserer  G eschäfts
stelle schnel l  geliefert!
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A r z t h a u s  m i t  

P r a x i s *  A n b a u

i n  S c h w y z .

Arcb.: W. J. Tobler,
Küsnacht.

Aufnahmen. Kochs Zürich.

I Vorraum 2 Wartezimmer
3 Behandlung u. Not-Apotheke4 Konsultationszimmer5 Labor 6 W. C.
7 Garderobe 8 Halle9 Herrenzimmer 10 WintergartenII Speisez-'mmer

12 Office 13 Küche14 Speisekammer13 Arbeitszimmer für Küche16 Waschküche 17 Geräteraum
18 Gewächshaus19 Loggia 20 Trockenraum21 Reservezimmer 22 Damenzimmer

23 Badezimmer24 Elternschlafzimmer
25 Kinderzimmer
26 Dachgarten Mädchenzimmer im Dachgeschoß 

Kofferraum im Dachgeschoß 
Gastzimmer im Dachgeschoß

30 Oelheizung 31 Keller32 Garage für zwei Auto33 Gartenbalkon 34 Putzbalkon.

D as H aus liegt 5 m über dem  Straßenniveau au f einer gegen 
Süden abfallenden M atte , m it freiem  R undblick  auf den 

V ierw aldstättersee u nd  das H ochgebirge. D as G esam tareal 
um faßt 1800 qm. Alles ist aus den klim atischen B edingungen 
der G egend heraus sehr solid konstru iert.

Das G ebäude is t in  3 T eile  gegliedert, näm lich P riv a t
haus (vorn), Praxis (rückwärtig) und  W irtschaftsräum e (seit
lich). D iese b ilden  zusam m en eine frei gestaltete, in  das be
wegte T erra in  eingefügte G ruppe. A n dieser dom iniert als 
w ichtigster A ußenraum  der ebene S onnengarten  m it seiner 
Spielw iese, aus den  W ohnräum en  durch  die G lasveranda 
(W intergarten) zugänglich. E r w ird vom  W ohnhaus und  dem  
W irtschaftstrak t flankiert, und  b ilde t m it seiner großen ge
deckten Loggia, der b re iten  Rasenfläche, den langgestreckten 
B lum enrabatten , P lattenbelägen u nd  dem  Schw im m bassin den 
eigentlichen A ufenthaltsraum  im F reien . G egen den See w ird 
er von N atu rste inm auern  u nd  T errassen  abgeschlossen.

D er P raxisanbau, m it W arte-, K onsulta tions-, B ehandlungs
zim m er, sowie A potheke u n d  L abor, ist fü r ein A erztepaar 
eingerichtet.

D as H aus ist ein M assivbau aus K am m erste inen  (ge
p reß te  F orm steine aus T onsand  m it L uftzellen), bei reichlicher 
V erw endung von 8 cm starken Iso lie rp la tten  aus Schlacken
m aterial zur H in term auerung . Säm tliche Zw ischendecken sind 
aus E isenbeton , m it oder ohne eingelegte Isolierhohlsteine, 
H olzgebälke w urden  im  ganzen Bau keine verw endet. D as 
D ach is t m it gebräun ten  P fannenziegeln eingedeckt, darun ter 
m ir dem  landesüblichen Schind eiun ter zug isoliert.

D er R aum inhalt des gesam ten G ebäudes be träg t 2500 qm . 
D ie Baukosten ohne U m gebungsarbeiten  ste llten  sich auf 
ca. 99100 R M ., d. h. ca. 42 R M . p ro  qm  um b au ten  Raum es.
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G u t  g e s c h m i e r t  —  a b e r  s c h l e c h t  g e f a h r e n !

V on D r. ju r. S t e i n b e i ß e r .

I II .

S c h m ie rg e ld e r  f ü r  S a c h v e rs tä n d ig e  u n d  S c h ie d s r ic h te r .
leine Zeitungsnotizen lenken von Zeit zu Zeit das Interesse

der Oeffentlichkeit auf Schm iergelder- und Bestechungs
prozesse, jeodch ohne die H in tergründe aufzudecken. N ur bei den 
M illionenschiebungen, die regelm äßig unzählige Bestechungen 
im  Gefolge hatten , erfuhr m an die Schliche und  Gem einheit, m it 
der zu W erke gegangen wird. Im  G runde ist ja der Gang aller 
Schm iergeldaffären — ob es nun  große oder kleine sind — der 
gleiche: ein „g u te r F reu n d “ sitzt in  irgendeinem  U nternehm en 
und ist bereit für persönliche Zuw endungen, die Vergabe von 
A ufträgen zu beeinflussen, sei es daß er die Angebote der K on
kurrenzfirm en seinem K om plizen preisgeibt oder in  irgendeiner 
anderen F orm  die K onkurrenz beseitigt. Das V orgehen dieser 
L eute ist m eist so gerissen, daß ihnen n u r schwer Verfehlungen 
nachzuweisen sind. D er anständige K aufm ann aber kommt 
ihnen gegeüber im m er ins H intertreffen. Aus diesem G runde 
kann nicht eindringlich genug Sauberkeit im  Geschäftsverkehr 
gepredigt werden. N icht m inder gefährlich für den guten R uf 
der K aufm ann- und  U nternehm erschaft ist der unkontrollierbare 
Einfluß der Sachverständigen und Schiedsrichter. Sie haben 
näm lich n icht nu r das notwendige Fachwissen, sondern leider 
auch „B eziehungen“ , geschäftliche und persönliche, die eine 
wirklich gerechte E ntscheidung oft unm öglich m achen. H inzu 
kom m t dann noch, daß der G egner nur in  den seltensten Fällen 
die geheim en Fäden, die vom Schiedsrichter oder Sachverstän
digen zur G egenpartei h inüberführen, kennt. Es ist daher eine 
große G enugtuung, w enn einmal die M aschenschaften dieser 
L eute zur W arnung und  Lehre aller bekannt w erden und U n
recht seine Strafe findet.

So befaßte sich jüngst das Schw urgericht Bochum m it einer 
Schiedsrichterbestechung aus dem Jahre 1930 , die an Raffinement 
kaum übertroffen w erden kann:

Angeklagt w aren der L eiter einer angesehenen großen 
Baufirma, H e i n r i c h  M o s k o p p ,  Bochum, wegen aktiver Be
stechung und Abgabe einer falschen eidesstattlichen Versicherung, 
sowie der Ingenieur D r. jur. W a l t e r  K ö t t e r ,  Sohn und M it
arbeiter des verstorbenen Baufachm annes und  Einzelschieds
richters K a r l  K ö t t e r ,  wegen Beihilfe zur aktiven und passiven 
Schiedsrichterbestechung, M eineides, versuchter gewinnsüchtiger 
U rkundenfälschung in T ateinheit m it versuchter E rpressung und 
versuchtem  Betrug. D ie Rheinischen Kalkwerke in  W ülfrath 
übertrugen  im  Jahre 1928  der Baufirma M oskopp die A usführung 
um fangreicher T iefbauarbeiten , insbesondere die Verlegung der 
Provinzialstraße nach V elbert und Absenkung der Bahnstrecke 
A prath— W ülfrath zur E rbreiterung ihres Kalksteinvorkom m ens 
im G esam tw ert von über 1 M illion RM . N ach Beendigung der 
A rbeiten kam es seitens der F irm a M oskopp zu erheblichen 
N achforderungen. D ie V erhandlungen darüber führten  schließ
lich zu dem U ebereinkom m en m it den Kalksteinwerken, den 
Streitgegenstand einem  Schiedsrichter in  der P erson des Inge
nieurs K arl K ötter in Essen zu übertragen. M oskopp hatte in 
den V orverhandlungen versiehtert, daß er K ötter nicht kenne, 
und  daß dieser fü r seine F irm a sich bisher n icht schiedsrichter
lich betätigt habe. D i e s e  Z u s i c h e r u n g  w a r  f a l s c h ,  denn 
K ötter war bis zu diesem Z eitpunkt m indestens in zwei Fällen als 
Schiedsrichter fü r M oskopp gegen Entgelt tätig gewesen. Die 
Feststellungen des Schw urgerichtsprozesses haben ergeben, daß 
der Angeklagte M oskopp m it Erfolg bestrebt gewesen ist, den 
Schiedsrichter und dam it auch den zu fällenden Schiedsspruch zu 
beeinflussen. Die m ündliche Schiedsgerichtsvereinbarung vom
1 9 . Juli 1930  hatte den Schiedsrichter zunächst nur beauftragt, 
über die Höhe von 40000  RM . der 160000  R M . betragenden 
N achforderung der F irm a M oskopp zu entscheiden. In  der 
persönlichen Fühlungnahm e K ötters m it M oskopp wies K ötter 
darauf hin, daß der Betrag von 160000  RM . viel zu niedrig ge
halten und ihm  die M öglichkeit zur G eltendm achung erheblich 
w eitergehender A nsprüche gegeben sei. Als Ergebnis der geheim 
geführten V erhandlungen k am  es z w i s c h e n  d e m  S c h i e d s 
r i c h t e r  u n d  M o s k o p p  z u  d e r  V e r e i n b a r u n g ,  s e i n e  u n d

d e s  S c h i e d s r i c h t e r s  p r o z e n t u a l  g e s t a f f e l t e  G e w i n n 
b e t e i l i g u n g  a n  d e m  z u  f ä l l e n d e n  S c h i e d s s p r u c h  zu 
e r h ö h e n .  D er S chiedsrichter verfaßte einen schriftlichen 
E n tw u rf der gegenseitigen A bm achungen, wonach ihm für die 
geleistete M itarbeit ein A nteil von 10  Proz. von dem durch 
Schiedsspruch oder Vergleich erzielten Betrage an Nachforderung 
und Zinsen zu zahlen war. Soweit dieser Betrag höher als 
130000  RM . war, sollte der A nteil des Schiedsrichters 25 Proz. 
betragen. M it diesem Schreiben entsandte K ötter seinen Sohn 
und M itarbeiter, den A ngeklagten D r. K ötter, am 2 5 . Juli 1930 
zur U nterschriftsleistung zu M oskopp nach Bochum. Um nach 
außen hin nicht selbst als B erechtigter in  der U rkunde in Er
scheinung zu treten , hatte  der Schiedsrichter diese mit dem 
N am en seines Sohnes un terfertigen  lassen. M oskopp bestätigte 
die Richtigkeit der A bm achung eigenhändig durch Unterschrift 
und Stem pelung. Am gleichen T age erhöhte M oskopp an Hand 
der ihm  vom S chiedsrichter zugeschobenen Unterlagen die 
Sum m e seiner N achforderung  auf 774962  RM .

T ro tz  des entschiedenen W iderspruches der Rheinischen 
Kalksteinwerke fällte K arl K ö tte r am 1 5 . A ugust 1930  einen 
S c h i e d s s p r u c h ,  der die K alksteinw erke verurteilte, e i nen  
B e t r a g  v o n  362623  R M .  n e b s t  8 P r o z .  Z i n s e n  vom
1 . A u g u s t  19 30  a n  M o s k o p p  zu  z a h l e n .  Gegen diesen 
Schiedsspruch erhoben die K alksteinw erke beim Landgericht 
Essen Klage auf A ufhebung. D r. K ö tte r bekräftigte aber in 
diesem V erfahren, an dem Ausgang des Verfahrens un
i n t e r e s s i e r t  zu sein, und zwar u n t e r  E i d .  Die Kalkstein
werke w urden m it der Klage abgewiesen. In  der Berufungs
instanz vor dem O berlandesgericht H am m  kam es zu einem 
Vergleich, nach welchem  die K alksteinw erke M oskopp 230000  RM. 
nebst 62000 RM . für spätere A rbeiten  zu zahlen hatten. Die 
Sum m e w urde gezahlt.

Am 2 3 . M ärz 19 3 1  starb der Schiedsrichter K ötter, und sein 
Sohn D r. K ötte r versuchte von M oskopp das vereinbarte Schieds
rich terhonorar zu erhalten . Als diese V ersuche fehlschlugen, 
übergab er die U rkunde m it der H onorarvereinbarung dem 
K aufm ann G roßkopf zur B eitreibung. D ieser arbeitete jedoch 
nach beiden Seiten: er klärte die K aiksteinw erke über die Be
trügereien des M oskopp und des Schiedsrichters auf und ver
suchte, von M oskopp sowohl das Schiedsrichterhonorar — für 
Dr. K ötter — als auch die Schadenersatzforderungen für die 
Kalksteinwerke beizutreiben. G em einsam  m it D r. K ötter ver
faßte G roßkopf D rohbriefe , und als auch diese nicht zogen, 
setzten beide ein ,,P ro tokoll“ über eine Sitzung auf, an der auch 
ein Essener Rechtsanw alt teilgenom m en haben sollte, die aber 
niem als sta ttgefunden hatte. A uch die L ebersendung dieses 
Protokolls m it der D rohung der Strafanzeige im  Falle der Nicht
zahlung, hatte keinen Erfolg, so daß die Kalksteinwerke schließ
lich Klage gegen M oskopp erhoben. Diese endete m it einem 
Vergleich, in  dem  sich M oskopp zu r Z ahluna von 200000  RM. 
verpflichtete.

Als nun  G roßkopf im  M ärz 19 35  m it dem  D irektor der 
Kalksteinwerke und dem D r. K ö tte r in  M einungsverschieden
heiten über die H öhe des ihm  zustehenden  H onorars geriet, 
übergab G roßkopf den Sachverhalt der Staatsanwaltschaft 
Bochum zu r K enntnis. Vier T age vor dem E rlaß des gegen ihn 
am 1 3 . M ai 19 37  erw irkten  H aftbefehls ist G roßkopf an den 
Folgen eines A utounfalles verstorben.

M oskopp und D r. K ö tte r w urden  jedoch vom Schwurgericht 
verurteilt, und zwar H einrich  M oskopp wegen Schiedsrichter
bestechung und A bgabe einer falschen eidesstattlichen Ver
sicherung zu einer G e s a m t s t r a f e  von 3 Jahren  6 Monaten 
Zuchthaus und 5 J a h r e n  E h r v e r l u s t  u nd  D r. K ötter wegen 
Beihilfe zur S chiedsricn ter^estechung  und  wegen versuchter 
E rpressung zu 2 J a h r e n  Z u c h t h a u s  u n d  3 J a h r e n  E h r 
v e r l u s t ;  von der w eiteren Anklage wegen M eineides und ver
suchter gew innsüchtiger U rkundenfä lschung  in Tateinheit mit 
versuchtem  Betrug erfolgte bei K ö tte r aus G ründen  mangelnden 
Beweises F re isp rechung ; die 1200  R M ., die D r. K ö tte r von Mos- 

opp erhalten  hatte , w urden als dem  S taat verfallen erklärt.
( S c h l u ß  folgt . )
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B U O R H U N

V o n  d e r  Z i m m e r m a n n s b a u w e i s e  

z u m  I n g e n i e u r b a u .

A US alten K onstruktionen des Z im m erm anns w erden fo rt
laufend neuere Bauelem ente entw ickelt. Es hat sich dabei 

gezeigt, daß das Holz bei du rchdach ter B ehandlung in der V er
arbeitung und bei B eachtung seiner w üchsigen E igenschaften

Abb. i.
Der gleichmäßig hohe, zusammenhängende, zweigeschossige Betonkörper bildet das 
sichere Fundament fü r  die große Belastung. Die starken Strebepfeiler zeigen 
deutlich die Aufnahme der Binder Spannungen, den K räfteverlauf und die Ueber- 
tragung auf den Baugrund. Durchgehende Laterne zur Raumlüftung und Belich
tung des oberen Förderbandes. Die Flolzkonstruktion des Turmes ist außen mit 
Platten verkleidet.

Es w erden auch künftig strengere A nforderungen bezüglich 
Berechnung, D urchbildung und A usführung des Bauwerkes 
gestellt.

D ie endgültige Fassung der vorgenannten B estim m ungen 
w ird erst erfolgen, wenn die G ütenorm en fü r Bauholz vor
liegen, an denen seit einiger Zeit gearbeitet wird.

Im  Sinne der Bestim m ungen ist auch die abgebildete Salz
lagerhalle eines Kaliwerkes m it beinah 52 m 
Spannweite errich tet u nd  die K nappheit an 
größeren H olzquerschnitten berücksichtigt 
worden.

Die K aliindustrie war infolge der chem i
schen V erw andtschaft von Salzen zu M etallen 
(Eisen w ird tro tz  aller schützenden A nstriche 
stark angegriffen u nd  in  kurzer Zeit zerstört) 
schon im m er auf Holz angewiesen. W ährend 
jedoch früher die alte Z im m erm annskunst die 
Tragw erke m it größeren H olzquer schnitten 
entwickelt hat, w erden heute im  Ingenieurbau 
neuere Bauelem ente zu im m er w eiter ge
spannten T rag w erken zusam m engefügt.

W elche F orm en diese Steigerung ange
nom m en hat u nd  wie d e r  E r s a t z  d e r  E i s e n 
k o n s t r u k t i o n e n  durch H olzfügungen fo rt
schreitet, zeigen die K onstruktionen der L ager
halle m it dem T urm gebäude für T rocken- und 
Förderm aschinen.

An eine Lagerhalle fü r Kali w erden be
sondere konstruktive A nforderungen g es te llt: 
F reier hoher Innenraum  ohne störende K on
struktionsteile und  A usbildung der Tragw erke 
des Daches zur A ufnahm e eines Förderbandes 
über freiem Raum.

in der K onstruktion anderen  Baustoffen nicht 
nachsteht. D ie A usw ahl „ r ic h tig e r“ H ölzer 
und saubere handw erkliche H erste llung  der 
tragenden K onstruktionsteile ist natü rlich  V or
aussetzung.

In D IN  1052  w urde b isher fehlerfreies, 
baureifes und lu fttrocknes Bauholz vorgeschrie
ben. Die neue A usgabe der „B estim m ungen  
für die A usführung von B auw erken aus Holz 
im Hochbau“ (D IN  10 5 2 ) vom 9 . Jun i 1938 
entspricht m ehr den ta tsäch lichen  V erhältn is
sen, da heute zum  g röß ten  T eil m it frischem  
oder halbtrocknem  Bauholz gearbeitet w er
den muß.

W ährend im  W ohnungsbau  usw. dafür 
gesorgt werden m uß , daß das H olz im  Bauw erk 
bald a u s t r o c k n e n  kann, w enn n ich t große 
Schäden entstehen sollen, ist bei freiliegenden 
Konstruktionen die nachträgliche A ustrocknung 
ohne weiteres m öglich.

Bei hoch beanspruch ten  H ölzern  des 
Ingenieurbaues (z. B. D ach- u nd  H allenbau
ton), bei denen nach § 5 Z iffer 4 der Bestim - 
tnungen S pannungserhöhungen  um  ein Sechstel 
angewendet w erden sollen, ist natü rlich  eine 
sorgfältigere A usw ahl der H ölzer erforderlich .

ZiUU • 4  •
Freitragende, genagelte und verbolzte Vollwandbinder, die im Querschnitt ähnlich den 
I-Trägernausgebildet sind. Zwischenpfetten ingleicher K onstruktionm it köpf bandartiger 
Ausbildung der Auflager. Durchgehende, stark belichtete Laterne m it Förderband und 
L a u f bühnen. Die Sparren wirken bei den gewaltigen Dimensionen der Halle wie Streich
hölzer. A n  der Laterne ist in den oberen Feldern mit Lattung fü r  dieBedachung begonnen.
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Die gewaltige A usdehnung der Anlage ist durch die H öhen- 
abm essungen des achtstöckigen Turm gebäudes zu beurteilen. 
D ie gesamte Anlage ru h t auf einer zusam m enhängenden E isen
betonkonstruktion, die in der statischen D urchbildung  den

Abb. 3 .
Konstruktion des Binderfußes. Die Auflager
fläche des Fußes ist von zwei au f vier H olz
querschnitte vergrößert; das untere H olz durch 
vierfachen Versatz und Schraubenbolzen in die 
Druckspannung eingefügt. Die Ankerplatte und 
doppelte Flacheisenverankerung verbinden den 
Fuß mit den Strebepfeilern. Die Abmessungen 
sind an der abgebildeten Person zu  erkennen. 
Das zimmergerecht hergestellte Fachwerk des 
Fensterbandes bildet die seitliche Versteifung 
der hohen Binder.

Aufnahmen : Eberth, Kassel.
Abb. 5 .
Innere Stützkonstruktion des Turmgebäudes mit den Arbeits
bühnen der einzelnen Geschosse. S tü tze  aus sechs Kant
hölzern, durch Bolzen und Bundhölzer verbunden. Bei 
den Bühnenbalken, an der Untersicht durch verbolzte 
Windbohlen ( W indlatten) gegen Seitenschub gesichert, sind 
als Auflager und Unterzüge I-Eisen eingezogen, um die 
gesamte Konstruktionshöhe ohne Streben und Kopfbänder 
als Arbeitshöhe verfügbar zu  lassen.

natürlichen V erlauf der K räfte unm itte lbar u nd  sichtbar auf den 
Boden überträg t, siehe S trebepfeiler. H ier hat der Statiker zu 
der schönheitlichen W irkung beigetragen, denn die überall frei
liegenden Holzgefüge überzeugen in ih ren  Abmessungen, Quer
schnitten und Profilen den Beschauer von der Sicherheit in der 
T ragkraft und in der K raftübertragung .

Prel le.

Abb. 4 .
Teilansicht des verbolzten und genagelten Vollwandbinders mit 
dem kopfbandartigen Pfettenansatz in gleicher Ausführungsweise, 
die Kanthölzer in den Knotenpunkten zimmergerecht durch Versatz 
oder Zapfen verbunden. Da bei den doppelten Binder-Kanthölzern  
Holzdübelverbindungen nicht sichtbar sind, werden Einpreßdübel 
(Geka-Dübel oder Krallenbänder) zur Aufnahme der Querkräfte 
und gegen Uebersehreitung der zulässigen Spannungen in den 
Fugen verwendet worden sein.

1 >TV

Abb. 6 .
Konstruktion der Laterne mit verbolzten und genagelten 
Bindern und verbolzten Gefachen am Ende der Halle (frei- 
stehende Giebelseite). Die S tärke der Bolzen und Hölzer ist j'-.j.. 
durch die gesamte Konstruktion der Hauptbinder bedingt, da 
die Laterne einen Teil des Firstknotenpunktes bildet. Rechts 
werden Schienen und Rollen des Förderbandes montiert, das 
nachher in die M itte  gerückt wird. S

^Nl;
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D ie  V o rte ile  d e r  n e u e n  N o rm u n g .

n gemeinsamer Arbeit der beteiligten F achgruppe , des D eutschen 
Normenausschusses und  des V erbandes fü r die M aterial- 

der Technik sind die N orm en  n u n m ehr von demI
Arbeitsausschuß unter L eitung des O bm annes, R egierungsbaurat 
niDl -InCT Amos, D resden, verabschiedet w orden. D am it ist ein 
Wunsch "der Erzeuger und V erbraucher erfü llt, der die M indest
anforderungen an solche P latten  festgelegt haben  wollte.

Für die Einführung der N orm  dü rften  einige E rläu terungen  
willkommen sein, die die Festlegung der einzelnen  E igenschaften 
näher begründen.

Die Begriffsbestimm ung: „A ls L eich tbaup latten  aus H olz
wolle werden Bauplatten bezeichnet, die aus Holzwolle und 
mineralischen Bindem itteln hergestellt s in d “ ist so gefaßt, daß 
,ie die Art der verw endeten B indem ittel freistellt u nd  dam it in 
Zukunft andere B indem ittel n ich t ausgeschlossen sind, w enn sie 
nur Leichtbauplatten der geforderten  E igenschaften  ergeben.

Die Leichtbauplatten sind 200 cm lang, 50 cm b reit und 
1,5) 2,5, 3,5, 5, 7,5 un d 10  cm dick. D en  geringen A bw eichungen 
in den Maßen, die die N orm  zu läß t (fü r Länge u nd  Breite ±  5 mm, 

+ 3
für die Dicke   - m m ), is t von den E rzeugerw erken zuge
stimmt worden, da sie bei sorgfältiger A rbeit eingehalten w erden 
können. Für die bautechnische V erw endung ist es wichtig, daß 
die Sollmaße soweit als m öglich eingehalten  w erden. In  der 
Hauptsache ist dies durch  genaue F orm en  bedingt und durch 
eine gewisse N acharbeit an den fertigen  P latten , auf die im  all
gemeinen kaum verzichtet w erden kann.

Als W ärm eschutzplatten gelten die P la tten  von 2,5  cm Dicke 
aufwärts, während dünnere P la tten  n u r als P u tz träger angesehen 
werden. Im  N orm blatt ist auch eine P latte m it 1 % cm Dicke 
aufgeführt; sie braucht daher der geforderten  W ärm eleitzahl n icht 
zu entsprechen. W enn L eich tbaup latten  als zusätzlicher W ärm e
schutz für W ände und  D ecken V erw endung fin d en , dann  m uß 
mindestens eine 2 % cm dicke P la tte  gew ählt w erden. D am it ist 
nicht gesagt, daß die V erw endung einer 1 % cm  dicken P latte 
nicht auch eine gewisse V erbesserung des W ärm eschutzes der 
Wand in sich schließt.

Das Plattengewicht u nd  dam it das R aum gew icht ist nach der 
Dicke der Platten abgestuft. N eu  ist die E rhöhung  des Gewichtes 
für mehrschichtige P latten , die an  Stelle der einschichtigen bei 
den größeren D icken (7,5  und  xo cm) m eist V erw endung finden. 
Das Raumgewicht ist im  Z ahlenw ert fü r die W ärm eschutzplatten  
mit 460 kg cbm begrenzt u nd  fü r dieses H öchstgew icht auch die 
höchstzulässige W ärm eleitzahl. D iese W ärm eleitzahl darf bei 
20° M itteltem peratur den W ert 0,08 kgcal m h 0 C n ich t ü b er
schreiten und m uß versuchsm äßig  fü r die B ezugstem peraturen 
o°, io°, 20° und 30 0 erm itte lt sein, u n d  zwar fü r die P lattendicke 
von 2,5 cm. D er W ert is t deshalb zu 0,08 höher als u rsprünglich  
vorgesehen eingesetzt w orden, weil die zur E rm ittlung  dienende 
Platte von 2 % cm Dicke die d ich teste P latte  ist u nd  die dickeren 
Platten eine'geringere u n d  dam it bessere W ärm eleitzahl an sich 
haben.

Die Biegefestigkeit der L eich tbaup la tten  soll m indestens
sein;

bei 1 ,5  cm  dicken P la tten  1 7  kg qcm
5, 2,5 „  ,, ,, 10  5,
,, 3,5 ,, ,, „  7 ,,
„  5 ,, ,, ,, 5 33
33 7,5 33 33 33 4 33
33 10  „  3, ,, 4 33

Die Eigenschaft der B iegefestigkeit ist als G üteziffer deshalb 
in die Norm m it aufgenom m en w orden, weil die P la tten  vor dem 
Einbau bei der V erfrach tung  u n d  beim  V erbringen  an die y e r -  
wendungsstelle auch B iegebeanspruchungen  ausgesetzt sind. 
Außerdem w ird fü r den Sonderverw endungszw eck als D ecken
einschub, der eine übliche F reilänge von 0,60 m  in  sich schließt, 
eine bestimmte M indesttrag last ü b er 1 m  B reite von 15 0  kg ver
fängt, die bei einer 5 cm  dicken P la tte  einer B iegefestigkeit von 
etwa 7,5 kg/qcm  en tsp rich t. D er N achw eis ausreichender Biege
festigkeit ist daher auch diesem  V erw endungszw eck en tsp rechend  
für die Prüfung vorgeschrieben  w orden. W enn P la tten  fü r W ände 
Verwendung finden, dann  w erden  sie verp u tz t u nd  w erden dam it 
biegungssteifer.

In den N orm en  is t die E igenschaftjder Schalldäm m ung nicht 
behandelt. H ierfü r w erden  P la tten  in  Sonderanfertigung  unver
putzt verwendet. S ogenannte schalldäm m ende unverpu tz te  H olz- 
wolle-Leichtbauplatten fallen h insich tlich  der E igenschaft der

Schalldäm m ung nicht un ter diese N orm en, w enn sie auch die 
sonst geforderten E igenschaften von L eich tbaup latten  zu  erfüllen 
haben.

L eich tbauplatten  dürfen  sich bei 3 kg/qcm  Belastung höch 
stens bis zu 15  Proz. der gem essenen D icke zusam m endrücken 
lassen. M it der Z usam m endrückbarkeit soll eine E igenschaft 
gedeckt w erden, die solche P latten  dort haben m üssen, wo sie 
als U nterlagen un ter F ußboden  V erw endung finden. D o rt m uß 
verm ieden werden, daß P latten  sich bei den üblichen L asten , 
wie sie von M öbelfüßen herrühren , wesentlich eindrücken.

V on verschiedenen Seiten w ar angeregt w orden, die F rage 
der W asserfestigkeit von L eich tbaup latten  in  das N orm blatt m it 
aufzunehm en. H ierzu ist zu sagen, daß der E in fluß  von F euch tig 
keit au f solche P latten  verm ieden w erden m uß. A uch dort, wo 
sie zu A ußenw änden V erw endung finden, w ird ja baupolizeilich 
ein wasserabweisender U nterpu tz  vorgeschrieben. An anderen 
V erw endungsstellen, z. B. bei D achausbauten, m uß darau f ge
halten  w erden, daß sie dauernd trocken bleiben. A ndernfalls 
treffen die für den W ärm eschutz gem achten V oraussetzungen 
überhaup t n icht zu und  es steht zu befürchten , daß auch der 
V erputz Schaden erleidet, ja bei F rosteinfluß abfällt.

In  Z ukunft w erden P latten , die die E igenschaften der N orm en  
erfüllen, das D IN -Z eichen  in  V erbindung m it dem  F irm en 
zeichen führen  und dadurch als Q ualitätsplatten  anerkannt 
w erden. Bei A nständen w ird also die Frage gestellt w erden 
m üssen; Sind vom E ntw urfsbearbeiter N orm platten  vorge
schrieben und auch vom U nternehm er bestellt w orden u nd  sind 
sie vom  W erk auch tatsächlich als solche geliefert w orden? Is t 
dies der Fall, dann hat der E rzeuger die M ängel zu vertre ten . 
A ndernfalls ist es eine A ngelegenheit des B auausführenden u nd  
des B auherrn , ob sie sich m it anderen P latten  an Stelle von N o rm 
platten  abfinden.

H olzw olle-Leichtbauplatten können in  bestim m ter D icke 
und  m it einem  entsprechenden Putz versehen dort e ingebaut 
w erden, wo die Baupolizei feuerhem m ende Bauteile verlangt. 
D iese E igenschaft erhalten  die P latten  aber erst durch  diese 
Sonderbehandlung beim  E inbau  u nd  können h ierzu  n u r au f 
G rund  einer P rüfung  im  M aterialprüfungsam t baupolizeilich 
zugelassen w erden. D a also diese E igenschaft n ich t der nackten  
P latte, wie sie vom W erk geliefert w ird, zukom m t, handelt es 
sich hier n icht um  eine durch  die N orm  zu erfassende E igen
schaft.

Alle w eiteren E inzelheiten, insbesondere auch der P rü f
verfahren fü r die genorm ten E igenschaften, sind dem N orm bla tt 
selbst zu entnehm en, das beim  B euth-V ertrieb , G . m . b. H ., 
Berlin SW  68, D resdener S traße 97, zu beziehen ist.

D ie F achgruppe Isolier- u nd  L eich tbaup latten  te ilt dazu 
folgendes m it:

D er E in füh run g von G ütevorschriften  fü r die L eich tbau 
p la tten  lag das B estreben der Fachgruppe zugrunde, die E rzeu g 
nisse säm tlicher W erke an die H öchstleistungsgrenze heran 
zubringen. Diese N otw endigkeit ergab sich insbesondere aus der 
zunehm enden  V erw endung der L eich tbauplatte  als holzsparendes 
B auelem ent: Aus 10  fm  verhältnism äßig geringw ertigen H olzes 
w erden etwa 25 cbm  hochw ertige L eich tbaup latten  hergestellt. 
Bei der gegenw ärtig äußerst angespannten H olzversorgungslage 
soll m it der E in führung  der N orm en gleichzeitig erreich t w erden, 
daß aus dem  hochw ertigen, im m er kostbarer w erdenden  R ohstoff 
Holz der denkbar beste N utzen  erzielt w ird. A us diesem  G runde 
haben der H err Reichsforstm eister und die M arktverein igung der 
deutschen F o rst- u nd  H olzw irtschaft gleichfalls die N orm ungs
arbeiten  gefördert u nd  w erden künftig  von jedem  L eich tb au 
plattenw erk, dem  heute noch ausnahm sweise die vorgeschriebene 
K onzession zur L eich tbauplattenherstellung  erte ilt w erden sollte, 
den N achweis der N orm enhaltigkeit verlangen. Des w eiteren  h a t 
die F achgruppe eine gründliche U eberw achung der von säm t
lichen B etrieben hergestellten F abrikate vorgesehen. In  gleicher 
R ich tung  bew egt sich ein für den gesam ten G ew erbezw eig h erbe i
geführter Beschluß, dem zufolge das D IN -Z e ich en  n u r von den  
W erken geführt w erden darf, deren  Fabrikate zuvor von einer 
S taatlichen M aterialprüfungsstelle auf ihre N orm engerech tigkeit 
h in  geprü ft w orden sind. D am it ist fü r den V erbraucher die 
G ew ähr dafür geschaffen, daß künftig  die von ihm  verw endeten  
L eich tbaup latten , sofern sie das D IN -Z eich en  tragen , allen A n
forderungen  en tsprechen, die an diesen neuzeitlichen Baustoff 
zu stellen sind.
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B A U T E C H N I K  U N D  A R B E I T S V E R F A H R E N

W a ru m  d e n n  k e in  G ip s e s tr ic h ?
Es ist eine typische E rscheinung, daß 

altbew ährte Bau- und  W erkstoffe in der 
V erw endung zurückgegangen sind und 
vernachlässigt w urden, weil sich der H and
w erker zu wenig m it defen Eigenschaften 
vertrau t gem acht hat und  daher in  der 
V erarbeitung Schw ierigkeiten entstanden 
sind. Zu diesen vernachlässigten Stoffen 
gehört auch der G ips. D urch  die auf U n 
kenntnis der E igenschaften beruhende u n 
rich tige Anw endung der verschiedenen 
G ipsarten  (schnell- und langsam bindender 
G ips) sind V orurteile gegen die B rauch
barkeit entstanden, die unbedingt be
käm pft w erden m üssen. G ips ist fü r das 
Bauwesen ein w ertvoller deutscher Bau
stoff, m it dessen H ilfe als B inde- und  Z u
satzbindem ittel zahlreiche neue W erk
stoffe entstanden sind.

Z unächst gilt es, die V orurteile in der 
älteren  H andw erkergeneration durch A uf
klärung zu beseitigen. G ips w ird als 
natürliches G estein in  der E rde gefunden 
und  ist wasserhaltiger schwefelsaurer Kalk. 
U m  das chem isch gebundene W asser zu 
beseitigen, w ird der zerkleinerte G ips
stein  im  Ofen gebrannt. D ieser voll
kom m en entwässerte G ips hat die E igen
schaften, eine bestim m te W asserm enge 
w ieder aufzunehm en, sich m it dieser un ter 
W ärm eentw icklung chem isch zu verbinden 
u n d  zu einer festen M asse zu ü rh ä rte n .

Es sind bei dem  B rennen zwei ver
schiedene V erfahren zu unterscheiden, die 
gebrannten  G ips von vollkom m en ver
schiedenen Eigenschaften liefern. Es sind 
nach diesen Brennvorgängen zwei H au p t
sorten  scharf zu trennen :
1. D ie Schnellbinder Putz-, Stuck- und 

M odellgips, die bis etwa i 8o° gebrannt 
bzw. erh itzt w erden und  die bei W asser
zusatz in  kürzester Zeit, höchstens in 
einer halben S tunde erhärten , also nicht 
fü r Estrichzw ecke zu verw erten sind, 
u nd

2 . der langsam bindende Estrichgips, der 
in  R otglut bei etwa io o o 0 B renn
tem peratu r en tsteht und durch  diesen 
B rennprozeß hydraulische Eigenschaf
ten  (nach E rhärten  w iderstandsfähig 
gegen Feuchtigkeit u nd  W itterungs
einflüsse) entwickelt.
D er richtig  gebrannte Estrichgips ist 

raum beständig, dehnt sich w eder beim 
A bbinden aus, noch schwindet er beim 
A ustrocknen und  zeigt als fertiger Estrich 
eine schwach gelbliche oder rötliche F är
bung gegenüber schwach gebranntem  Gips 
m it bläulich grauem  Farb ton . Zwischen 
400 und  6oo° gebrannter G ips b indet nicht, 
is t also technisch n ich t zu verw erten. 
D as Anm achewasser kann weich oder hart, 
m uß aber frei von lehm igen Bestandteilen 
un d  rein  sein. Estrichgips soll möglichst in 
reinem  Zustand verw endet w erden; als 
Zuschlag verträg t er n u r lehm - und ton 
freien reinen Sand. Jeder Zuschlag ver
m indert jedoch die Festigkeit des Estrichs. 
D ie fortschrittlichen Gipswerke sind 
m eistens fü r die H erstellung treibfreien 
Estrichgipses eingestellt, der ohne V er
w endung von T reib leisten  unm ittelbar im  
ganzen Raum  als E strich  aufgetragen 
w erden kann. D ie D ruckfestigkeit reinen 
G ipshartestrichs beträgt etwa 25o)kg/qcm.

E in  tragfähiger G ipsestrich soll m inde
stens 3 cm stark hergestellt w erden. A uf 
M assivdecke w ird der E strich  auf B eton
unterboden  m it Sand Schicht verlegt; 
le tztere soll bei stärker belasteten D ecken

(Bürogebäude, W ehrgebäude, Schulen 
usw.) 20 mm und  bei W ohngebäuden 
m indestens 10  m m  stark hergestellt w er
den. D ie Sandschicht bew irkt W ärm e
haltung und  Schallschutz und  hat bei 
D äm m ung an den W andanschlüssen durch 
Bitumenfilz, K ork usw. als schwim m ende 
Schicht wirksame schalldäm m ende E igen
schaften. D ie Sandschicht ist besonders 
bei Betonunterlage Bedingung. A uf Bal
kendecken wird ebenfalls in  gleicher A us
führung  durch Bitum enpapplage und  Sand
schicht eine schalltechnische T rennung  
von der tragenden K onstruktion herbe i
geführt. W egen der dauernden Bewegung 
des Holzes kann G ipsestrich nicht un 
m ittelbar auf H olzunterlage verlegt w erden.

W ird  aus w irtschaftlichen G ründen  
dem G ipsestrich Sand zugesetzt, so sollte 
m an n icht über ein V erhältnis von 1 : 3  
(1  R T . Sand und 3 R T . G ips) hinaus-
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Abb. I. Durch Knien un- Abb. I a. Die Sandschicht soll
ebene Sandschicht und un- nach Anfeuchten vorher ge-
gleichmäßigstarker Estrich; stampft werden, damit durch
es sind Brettunterlagen zu Auflegen der Bretter keine
verwenden. Eindrücke entstehen.
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Abb. 2. Durch Aufgießen des Abb. 2 a. Durch flaches
Estrichs aus größerer Höhe Aufgießen wird eine
entstehen Einbuchtungen gleichmäßige Verteilung
und Schallbrücken. erreicht.
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Abb. 3. Feuchtigkeit des Abb. 3a. Eine Sperrschicht
Grundes zieht nach oben unter der Sandlage (Bitumen-
und beeinträchtigt die Er- pappe, Anstrich mit Asphalt
härtung und Festigkeit des masse) verhindert auf-
Estrichs. steigende Feuchte.
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Abb. 4. Durch vollkommen Abb. 4 a. Die Sandunter
trocknen Sand, durch Zug- läge ist vorher anzu-
luft wird dem Estrich vor- feuchten und dabei auf
zeitig ein Teil des zum Ab- Wetter, Beschaffenheit des
binden nötigen Wassers Sandes und Untergrund
entzogen. Ungleichmäßige Rücksicht zu nehmen.
Erhärtung und Rissebildung 
sind die Folge.

Abb. 3. Der Gipsestrich ist durch Wandanschluß
dämmung als schwimmende Schicht gegen Fort
pflanzung des Körperschalles auszubilden. Der un
mittelbare Wandanschluß begünstigt die Schallüber
tragung.

gehen. D ie Sandschicht soll gleichm äßig 
in  ebener Fläche aufliegen; der U n te r
beton soll deshalb vor Beginn der G ips
arbeiten gereinigt und  m öglichst m it einer 
Zem entschläm m e überzogen w erden. D ie 
Estrichflächen w erden am zweiten Tage 
m ittels Stahlkelle geglättet u nd  dürfen  
m ehrere T age bis zur vollkom m enen E r
härtung  nicht betre ten  w erden. D ie A us
führung  ist nach Fertigstellung des In n en 
putzes und  nach E insetzen der F enster 
vorzunehm en.

Bei den F ortsch ritten  in  der G ips
herstellung w ird für tre ib - und  rissefreien 
E strich  u nd  fü r ausreichende H ärte  G aran
tie übernom m en. A usgenom m en sind 
naturgem äß Setzrisse der G ebäude, die 
aber leicht durch A ufstem m en u nd  V er
streichen einwandfrei ausgebessert w erden 
können. Von G ips berüh rte  E isenteile 
(Rohre, T räger) sind vorher m it B itum en
pappe zu um hüllen  bzw. zu isolieren 
und durch  Sandschicht zu schützen.

G ipsestriche eignen sich vorwiegend fü r 
G eschoßdecken; fü r n icht unterkellerte 
Räum e sind sie n u r anzuw enden, wenn 
Bodenfeuchte und  W andfeuchte durch 
A sphaltsperrschichten sicher abgehalten 
w erden. In  der L andw irtschaft hat der 
G ipshartestrich  fü r K ornböden im m er den 
Vorzug.

Es ist also n ich t schwer, sich als 
älterer H andw erker w ieder m it dem dank
baren W erkstoff G ips zu befreunden, es 
m uß nu r die richtige Sorte an richtiger 
Stelle verw endet w erden. Schnellbinden
der Putzgips kann nicht fü r Estrichzw ecke 
Verw endung finden. K n .

G a ss c h u tz  u n d  L u f ts c h u tz !
D a s  W e i c h d a c h  kann bei dem  im m er 

grim m iger w erdenden D achziegelm angel 
n u r dort em pfohlen w erden, wo die V or
aussetzung, d. h. genügend R eth , vor
handen  ist und  w enn die E inzelhoflage 
dieses gestattet. Es ist n ich t richtig, das 
Fachw erkhaus und  das S trohdach dort zu 
fördern , wo bei enger D o rf läge solche 
K onstruk tionen  große G efahren bedeuten . 
Zu w ünschen ist jedoch, daß dort, wo 
gute V oraussetzungen für das Fachw erk 
gegeben sind, das Fachw erkdach rich tig  
ausgeführt wird. In  verschiedenen G e
bietsteilen hat die Baupolizei die F o rd e
rung  erhoben, nu r graue oder dunkle 
Ziegel zu verw enden. Es kann keinen 
W iderspruch bedeuten , w enn der S tand 
p unk t vertre ten  w ird, daß die F orderung  
nach grauen D achflächen n u r do rt berech
tig t ist, wo in  der N ähe In d u str ie -  oder 
sonstige lebensw ichtige W erke liegen. D as 
ro te  Z iegeldach n im m t schon nach kurzer 
Zeit eine F ärbung  an, die sich der U m 
gebung anpaßt.
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E r f a h r u n g s a u s t a u s c h  

u n d  A u s k u n f t e i .

Alle aus dem Leserkreise gestellten 
fachlichen Fragen werden, soweit sie 
für die Gesamtheit von Wichtigkeit 
sind, an dieser Stelle beantwortet. 
Beantwortungen der Leser können 
auch in kurzer Postkartenform er
folgen. — Bezugsquellen (Firmen
adressen) können, den Vorschriften 
des Werberates entsprechend, den 
Lesern nur schriftlich genannt werden.

Anfragen erscheinen
im Anzeigenteil der Zeitschrift

N r. 3250 . A b b lä t te r n  v o n  F a r b e  a u f  
H a u s te in fa s s a d e .  D ie vorgeschlagene A rt 
der B earbeitung ist richtig , bis auf die 
V orbehandlung m it einem  S teinhärte
m ittel, denn  w enn zur H ärtung  z. B. ein 
d ichtendes F luat V erw endung findet, so 
w ird der V erste inerungs-M ineralfarbe un 
te r U m ständen  die H aftm öglichkeit ge
nom m en, weil die P oren  des U ntergrundes 
verschlossen w erden.

E ine Silikatfarbe hafte t jedoch nur 
auf einem  porösen U n terg rund  gut, denn 
durch  die V erw endung der V ersteine
rungs-M ineralfarbe u n d  durch  die V or
behandlung  m it F ixativ  w ird  eine H ärte
zunahm e des U n terg rundes erzielt.

N r. .32 5 5 . E in k o m m e n -  u n d  U m 
s a tz s te u e r .  W enn Ih re  restliche H onorar
fo rderung  in  Schuldscheinen vergütet 
w urde, die m ir 3 P roz. verzinst w erden, 
so te ilen  sich die E innahm en für Sie in 
zwei getrennte K ategorien. D ie Beträge 
der ausgelosten Schuldscheine sind für 
Sie T eilzah lungen  fü r H onorar u nd  sind 
dem nach einkom m ensteuerpflichtig;sie sind 
auch um satzsteuerpflichtig , sofern Ih r  
jährlicher G esam tum satz einschließlich der 
vorstehenden T eilzah lungen  die G renze 
von 6000 R M . überste ig t. B leibt Ih r 
U m satz u n te r dieser G renze, kom m t U m 
satzsteuer n ich t in  Frage. W eiter sind 
n u r  E innahm en aus beruflicher T ätigkeit 
um satzsteuerpflichtig , keinesfalls aber 
Z insbeträge, diese dürfen  n icht als beru f
liche E innahm en  verbucht w erden. D iese 
Z insbeträge, die in der S teuererklärung 
g e trenn t anzugeben sind, unterliegen der 
E inkom m ensteuer u nd  auch der K apital
ertragsteuer ( 10  Proz.), keinesfalls aber 
der U m satzsteuer. V o r e t z s c h .

N r. 3 2 5 5 . E in k o m m e n -  u n d  U m 
s a tz s te u e r .  Sowohl E inkom m en- als 
auch U m satzsteuer sind erst von den ta t
sächlich vereinnahm ten  Beträgen zu en t
rich ten , soweit Ih n en  n ich t das F inanzam t 
au f A ntrag  — der n u r sehr selten gestellt 
w ird  — gestattet hat, die U m satzsteuer 
nach vereinbarten  E n tge lten  zu berechnen, 
was aber w iederum  auf die E inkom m en
steuer ohne E influß ist. Von einer V erein- 
nahm ung  kann aber noch keinesfalls die 
R ede sein, w enn dem  G läubiger nach 
einer S tillhaltezeit Teilschuldscheine zum  
Zwecke ratenw eiser T ilgung  der Schuld  
ausgehändig t w orden sind. E rs t die auf die 
Schuldscheine eingehenden Beträge u n te r
liegen d er E inkom m en- u nd  U m satz
steuerpflicht. Sogar falls W echsel oder 
Schecke au f die F o rderung  in  Zahlung 
genom m en w erden, g ilt das E ntgelt fü r 
die L eis tung  erst dann  als vereinnahm t, 
w enn die W echsel oder Schecke eingelöst 
o der an einen anderen  w eitergegeben 
w erden, u n d  zw ar auch w ieder n u r in  
H öhe des bei der E in lösung  oder W eiter
gabe vere innahm ten  Betrages (U S tD V  
§ 39 A bs. 2 ). D asselbe g ilt h insich tlich  der 
E inkom m ensteuer auch fü r die Z insen, die 
der S chu ldner au f die Schuldschein

sum m en bew illigt hat; sie unterliegen 
also erst nach Eingang der E inkom m en
steuerpflicht. Dagegen sind die Schuld
zinsen n ich t um satzsteuerpflichtig, es sei 
denn, daß m an sich auf den S tandpunkt 
stellen wollte, die S tundung oder die U m 
w andlung in  ein D arlehen, weswegen ja 
die V erzinsung eingeräum t wurde, sei 
gem äß U S tG  § 1 eine L eistung, die der 
A rchitekt im Rahm en seines U nternehm ens 
ausführt. Das kann jedoch nicht der Wille 
des Gesetzgebers sein; denn dies würde 
eine offensichtliche Benachteiligung des 
schon genug bedauernsw erten A rchitekten, 
dessen G läubiger es m it der Schuld
zahlung nicht sonderlich eilig haben, sein 
gegenüber seinem glücklicheren Kollegen, 
der sein H onorar gleich bekom m t und  es 
verzinslich anlegt. V erneint m an die U m - 
satzsteuerpflichtigkeit der Schuldzinsen, so 
kann natü rlich  auch m it einem  solchen zu 
U nrecht angesetzten Steuerbetrag n icht 
die um satzsteuerfreie Grenze von 6000 RM . 
überschritten  werden. D r. H u g o  M e y e r  

N r. 3257 . A rc h ite k te n h a f tu n g  f ü r  
F o rd e ru n g e n  d e r  L ie fe ra n te n  u n d  
H a n d w e rk e r . D ie Frage, ob ein A rchi
tekt, der als T reuhänder des B auherrn und 
in  dessen besonderem  Aufträge un ter 
anderem  auch die M aterialeinkäufe und 
die Bezahlung der R echnungen besorgt, 
und dem der Bauherr zu diesem Zweck 
A nsprüche gegen die Bank aus einem  
Zw ischenkredit abgetreten hat, berechtigt 
ist, allein daraufhin schon im  eigenen 
N am en m it den Lieferanten und  H and
w erkern abzuschließen, m uß verneint w er
den, soweit n icht eine dahingehende aus
drückliche oder stillschweigende E rm äch
tigung h inzu tritt. D enn nach der ju risti
schen Auslegungsregel ist im Zweifel das 
weniger w eitgehende M aß von Bindung 
des B auherrn als vereinbart anzusehen. 
Die daraus sich ergebende Befugnis oder 
N ichtbefugnis des A rchitekten, im  eigenen 
N am en m it den L ieferanten und H and
w erkern Verträge abzuschließen, ist aber 
n u r von Bedeutung für das rechtliche 
Innenverhältn is zwischen A rchitekten und  
B auherrn. D ie persönliche H aftung des 
A rchitekten gegenüber dem L ieferanten 
oder H andw erker bleibt davon unbe
rü h rt. H ier gilt die Regel: L ieferanten 
und H andw erker können sich wegen des 
Preises oder der V ergütung an den A rchi
tekten  halten, und  zwar nur an den A rchi
tekten  u nd  nicht an den B auherrn, sofern 
der A rchitekt, sei es befugt oder unbefugt, 
m it ihnen im  eigenen N am en den V ertrag 
eingegangen ist (BGB § 164 ). W enn nun 
der A rchitekt von einem  L ieferanten  oder 
H andw erker m it der Behauptung in A n
spruch genom m en wird, der A rchitekt 
sei im  eigenen N am en tätig geworden, u nd  
dieser bestreitet das, so ist der L ieferant 
oder H andw erker dafür beweispflichtig, 
daß der A rchitekt im eigenen N am en ab
geschlossen hat. D ieser Beweis ist geführt, 
w enn der A rchitekt den V ertrag m it seinem 
N am en unterschrieben hat, ohne das V er
tretungsverhältn is dabei zum  A usdruck zu 
bringen. D em  A rchitekten b leib t die 
F üh ru n g  des Gegenbeweises offen, daß 
näm lich tro tz  der U nterschriftleistung aus 
den U m ständen  des Falles sich fü r den 
L ieferanten  oder H andw erker deutlich er
gab, daß er, der A rchitekt, fü r seinen 
B auherrn  die V ereinbarung treffen wollte, 
beispielsw eise, w enn im  vorangegangenen 
Briefwechsel oder bei den m ündlichen 
V erhandlungen verschiedentlich von dem 
B auherrn  die R ede gewesen ist. D agegen 
kann den A rchitekten ein lediglich still
schw eigender V orbehalt, im  N am en des 
B auherrn  handeln  zu wollen, n ich t vor der 
H aftung  schützen, der W ille m uß viel
m ehr nach außen klar hervortreten . H at

n un  aber der A rchitekt im  N am en seines 
B auherrn die V erträge abgeschlossen, so 
haftet den L ieferanten und H andw erkern  
einzig und allein der B auherr, natürlich  
vorausgesetzt, daß sich der A rchitekt beim  
A bschluß im  Rahm en seiner V ollm acht/ge
halten  ha t; bei V ollm achtsüberschreitung 
haftet der A rchitekt persönlich den L iefe
ranten  und  H andw erkern.

D r. H u g o  M e y e r .
N r. 3260. W e iß lich e  S tre if e n  a u f  

H o lzb o h len . D ie w eißlichen Streifen in 
den 44 mm starken Stufenbohlen von R ot
buche sind allgem ein für Bauzwecke nicht 
geeignet, da sie weiche Stellen im H olz
gefüge sind und  sich in  einer T reppe 
schneller abnutzen, so daß in der T reppe 
Rillen entstehen. Bei V erw endung der 
Bohlen ist daher dafür Sorge zu tragen, 
daß die weißlichen Streifen n icht gerade 
an den T ritts te llen  zu liegen kom m en. 
Als bestes V orbeugungsm ittel gegen 
W urm fraß und gegen H olzschädlinge ist 
ein Schutz-A nstrich  zu em pfehlen.

G. T r o ß b a c h .
N r. 3260 . W e iß lich e  S tre ife n  a u f  

H o lzb o h len . Bei geringen weißen S tre i
fen der B uchenbohlen handelt es sich um  
geringfügige Schim m elbildung bzw. 
Stockung. W urm befall ist durch  ein 
leichtes A nbohren festzustellen; außer
dem m üssen Schlupflöcher vorhanden 
sein. In  beiden Fällen sind die Bohlen 
vor der Verwendung allseitig m it bestem  
Schutzstoff zu streichen bzw. zu tränken. 
D urch  diese Behandlung wird eine w ei
tere A usdehnung verh indert und das Holz 
vollkom m en geschützt.

N r. 3 2 6 1 . E ig e n tu m s f ra g e  bei 
G re n z w a n d . D aß ein K ragstein in der 
G renzw and des baufälligen G ebäudes ein
gem auert war, um  die D achpfette des N ach
barseitenbaues auflegen zu können, ist ein 
Beweis dafür, daß zwischen den N achbarn  
ein A bkom m en zur B enutzung der ge
m einschaftlichen G renzw and getroffen 
war. Es ist anzunehm en, daß jeder zur 
H älfte an den K osten zur H erstellung der 
G renzw and beteiligt war. D er N achbar 
des abzubrechenden Seitenbaues, der 
zweifellos ein A nrecht auf E rhaltung der 
G renzw and besitzt, m uß bei G eltend
m achung seines A nspruches au f E r
stellung einer neuen W and sich bereit 
erklären, auch die H älfte der hierbei en t
stehenden  K osten zu tragen.

G. T r o ß b a c h .
N r. 3262 . H e iz k ö rp e r la c k  h ä l t  n ic h t  

a u f  g r u n d ie r t  g e l ie fe r te n  H e iz k ö rp e rn . 
D er m eist im  T auchverfahren  hergestellte 
F arbüberzug  der H eizkörper ist weniger 
eine G rund ierung  als ein kurzfristiger 
Rostschutz fü r  das Eisen. Obwohl von 
den H eizkörperw erken dafür ein F arb- 
g rund  gewählt w ird, der sich allgemein 
als G rundierung  fü r eine aufzubringende 
H eizkörperfarbe oder -lack eignet, so wird 
jedoch von keinem  H eizkörper-L ieferw erk 
eine G ew ährleistung fü r  die H altbarkeit 
der darauf aufgebrachten A nstriche ü b er
nom m en. A nderseits kann auch keinem 
M alerm eister zugem utet w erden, eine G e
währ fü r einen A nstrich  zu übernehm en, 
der auf einer ihm  unbekannten , von ihm  
nich t vorgenom m ener G rundierung  auf
gebracht w erden soll. D er R eichsverband 
des M alerhandw erkes hat die Frage des 
A nstriches von g rund iert gelieferten H eiz
körpern  dahin  entschieden, daß fü r einen 
haltbaren  A nstrich  bzw. Lackierung von 
H eizkörpern  ein vorhandener G ru n d 
anstrich  vorher durch  A bbeizen od. dgl. zu 
beseitigen ist. W ill m an diese A rbeit ver
m eiden, so können H eizkörper ung rund iert 
bezogen w erden, was zu em pfehlen ist, 
w enn auf der Baustelle keine R ostgefahr
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für die angelieferten und eingebauten 
Heizkörper vor deren A nstrich besteht. 
W enn im  vorliegenden Fall von dem 
M alerm eister, gemäß der Gepflogenheit, 
keine G ew ährleistung fü r die auf die vor
handene G rundierung  aufgebrachte 
L ackierung übernom m en wurde, kann eine 
solche auf G rund  der dargelegten G esichts
punkte auch nicht geltend gem acht 
w erden. V. Q u e h l .

N r. 3262 . H e iz k ö rp e r la c k  h ä l t  n ic h t  
a u f  g r u n d ie r t  g e l ie fe r te n  H e iz k ö rp e rn . 
E rst seit 1936  ist eine Regelung fü r die 
Schuldfrage und  V erantw ortlichkeit des 
M alers getroffen w orden. U nd  zwar vom 
V D T  und dem Reichsverband des M aler
handw erks. D ie A bm achung geht sinn
gem äß dahin aus, daß der M aler wegen 
der aus dem fabrikseits aufgebrachten 
Schutzanstrich gegebenen A bblätterungs
gefahr den  A uftraggeber auf die U ntaug
lichkeit des Schutzanstriches als A nstrich
träger hinw eisen m uß und  die E ntfernung 
des Schutzanstriches — selbstverständlich 
gegen Bezahlung — fordern  soll. W erden 
die K osten für die A nstrichentfernung 
nicht bewilligt, so hat der M aler jegliche 
V erantw ortung abzulehnen. D ie V erant
w ortung entfällt aber auch dann, wenn 
die A blehnung nicht ausgesprochen wurde, 
bzw. n u r die A blehnung der K osten für 
die A nstrichentfernung seitens des A uf
tragsgeber erfolgt ist.

D ie A bblätterungen stellen sich auch 
im  allgem einen n u r dann ein, wenn die 
H eizkörper größere H itze zugeführt er
halten, also m ehr in Bauten, die m it 
größerer Heizanlage versehen sind. Es 
kom m t auch ganz darauf an, in welchem 
Z ustand sich der G uß befand, als die 
Schutzfarbenanstriche ausgeführt w urden, 
und  welche A rt Lackfarbe dazu verw endet 
wurde. Auch das A uftragsverfahren (z. B. 
T auchen , Spritzen oder Streichen) spielt 
dabei eine Rolle. Ich  stehe hier auf dem 
Standpunkt, daß dieser A nstrich in jedem 
Falle en tfern t w erden m uß. D er M aler 
hat das R echt dazu, diese zusätzliche 
A rbeit zu fordern.

N r. 3263 . G a ra n t ie .  D urch  die 
K lausel in dem  A uftragsschreiben, daß 
1 Jahr lang 5 Proz. der A uftragssum m e 
als Sicherheit stehen bleiben sollen, w ird 
die Bestim m ung der zeitlich voraufge
gangenen „A llgem einenB aubeschreibung“ , 
die D auer der G arantie betrage 2 Jahre, 
nicht dahin abgeändert, daß die G aran tie
frist nun  nu r noch 1 Jahr dauern solle. 
D enn das wäre höchstens dann der 
Fall, wenn die Klausel des A uftrags
schreibens unvereinbar wäre m it der 
G arantieklausel der „A llgem einen Bau
beschreibung“ . D avon kann jedoch hier 
n ich t die Rede sein. Es ist sehr wohl m ög
lich, eine Regelung im Vertragswege dahin 
zu treffen, daß 2 Jahre lang fü r M ängel 
gehaftet w erden solle, u nd  zwar 1 Jah r lang 
un ter dem  verstärkten G läubigerschutz 
einer S icherheitsleistung in  G estalt der 
teilweise einbehaltenen A uftragssum m e 
und dann noch ein weiteres Jahr ohne 
diesen den Schuldner stark belastenden 
Schutz, vielleicht, weil dann auch das 
nachträgliche A uftreten von M ängeln nicht 
m ehr in so erheblichem  M aße befürchtet 
zu w erden braucht wie in  der ersten Zeit 
nach der Erstellung. D r. H u g o  M e y e r .

N r. 3263 . G a ra n t ie .  D ie beim A us
schreiben und bei der A uftragserteilung 
der B auarbeiten ausbedungene G ew ähr
leistungsfrist von 2 Jahren  vom Tage der 
A bnahm e ab en tspricht den V orschriften 
der VOB B § 13  Ziff. 4 und bleibt durch 
die vom A uftraggeber geforderte weitere 
Sicherheit in  G estalt der H interlegungs
sum m e auf die D auer eines Jahres unbe

rü h rt. Offenbar wollte der B auherr durch 
die verlangte H in terlegung eines Aval- 
W echsels nu r einigerm aßen für den Fall 
gedeckt sein, daß schon im  Laufe des ersten 
Jahres nach V ollendung des Bauwerkes 
sich Schäden an diesem zeigen. G. T r .

N r. 3264 . R e in ig u n g  v on  T r a v e r t in -  
W a n d v e rk le id u n g . D ie von der K upfer
abdeckung auf den T ravertinkalk abge
tropfte  Flüssigkeit enthält eine K upfer
karbonatverbindung. Diese kann nur 
durch  Salzsäure gelöst w erden. Salzsäure 
w ürde aber den T ravertin  durch H eraus
treiben  der in  ihm  festgebundenen K ohlen
säure beschädigen. Es kann also n u r auf 
m echanischem  Wege der grünliche Ansatz 
beseitigt werden. Bei geringer Färbung  
hilft heißes Wasser und  Bürsten. Ist die 
grünliche Färbung in die Poren des T ra 
vertin  eingedrungen, so em pfiehlt sich, 
einen von der chem ischen Industrie  in 
den H andel gebrachten, für jede A rt 
K unst- und  N aturste in  geeigneten S tein
rein iger nach A nleitung zu verwenden. 
In  jedem  Fall ist sofort nach der Behand
lung m it W asser nachzuwaschen.

G. T r o ß b a c h .
N r. 3265 . G e b ü h re n  f ü r  Z ie g e le i

n e u b a u . Nach der Fragestellung kommen 
sämtliche Teilleistungen von Ziffer 14  der 
Ingenieur-G ebührenordnung vom  ó.April 
19 37  in Frage. Zu berechnen sind bei 
30000  -f- 25000  R M . =  55000  RM . 
G esam tbaukosten, vorausgesetzt, daß eine 
Anlage geschaffen w urde, welche den neu
zeitlichen A nforderungen an W irtschaft
lichkeit entspricht, 1 1 , 3  Proz. nach Kl. 3 . 
D ie G ebühren betragen dem nach: 55000 
zu 1 1 , 3  Proz. =  6250 RM . D abei ist es 
gleichgültig, ob der Besitzer m itgeholfen 
hat.

N r. 3266 . W a rm w a s s e rb e re itu n g  
v o m  K ü c h e n h e rd  au s . Zwei A rten der 
W arm w asserbereitung sind zu un ter
scheiden: 1 . W arm w asserbereitung durch 
Speicher (Boiler m it Schlange oderD oppel- 
m antel). G ezapft w ird hierbei das ge
speicherte Wasser. 2 . D urchlauferhitzer. 
H ierbei w ird nicht das Boilerwasser ge
zapft, sondern das erwärm te Boilerwasser 
gib t seine W ärme an ein durch den 
Boiler h indurchgeführtes Schlangensystem  
ab, welches direkt an die D ruckw asser
leitung angeschlossen wird. Es w ird h ier
bei also stets erw ärm tes Frischwasser 
gezapft, welches auch fü r Trinkzwecke 
benu tzt werden kann, da es n icht ge
speichert ist.

D er Boiler zu 1 ist weit eher der K orro 
sion ausgesetzt als der Boiler zu 2 , da 
im  D urchlauferhitzer stets dasselbeW asser 
zirkuliert, so daß Angriffe an den W an
dungen durch die im  Frischw asser be
findlichen aggressiven Gase n icht erfolgen 
können. Sich fü r das eine oder andere 
System zu entscheiden, ist Ansichtssache, 
da auch die Benutzung, sowohl zeitlich 
als auch mengemäßig, verschieden ist, und 
m uß von Fall zu Fall entschieden werden.

N r. 3266 . S t r e i t  ü b e r  d ie  W a r m 
w a s s e rb e re itu n g  v o m  K ü c h e n h e rd  
au s . Beide angeführten Beheizungsarten 
fü r die W arm wassererzeugung haben ihre 
Vor- und N achteile. W elche A rt man an
wendet, richtet sich nach den B etriebs
verhältnissen, insbesondere aber nachdem  
vorhandenen Wasser.

D er U nterschied zwischen den beiden 
System en liegt u. a. darin, daß in dem 
einen Fall das wärm eabgebende H eiz
wasser innerhalb der Behälterrohrschlanee 
im anderen Falle außerhalb dieser zirku
liert. D em entsprechend findet der S tein
absatz des erw ärm ten W assers um gekehrt 
innen oder außen der Heizschlange statt.

D a eine S teinabscheidung außen an einer 
Schlange le ichter zu beseitigen ist als 
im  R ohr, w ird die Beheizungsart mit 
innen in der Schlange zirkulierendem 
gleichbleibenden H eizwasser meist ange
w andt, besonders bei hartem  Gebrauchs
wasser. A ndererseits ist bei sogenannten 
D urch lauf-Speichersystem en die Ge
schw indigkeit des durch  die Rohrschlange 
laufenden Entnahm ew assers so groß, daß 
allgem ein bei n icht ungünstigem  Wasser 
keine w esentlichen Ausscheidungen an 
K alk u. a. zu befü rch ten  sind.

Im  vorliegenden Fall einer Warm
w asserbereitung fü r  Privatw ohnungen mit 
B eheizung vom K üchenherd  aus dürfte 
der wohl in  D eutsch land  m eist verbrei
te ten  B eheizungsart m it einer von dem 
gleichbleibenden Heizw asser durch
flossenen H eizschlange im  W armwasser
behälter der Vorzug zu geben sein. V. Q.

N r. 3267 . B e tr ie b s a u s g a b e n . Die
A usgaben fü r Betriebsausflüge, Maifeiern, 
Betriebsfeste und  Besuch der Siedlungsaus
stellung halte ich für grundsätzlich abzugs
fähig. E n tscheidend  ist die Beantwortung 
der Frage, ob es sich h ier um  Betriebs
ausgaben im  Sinne von § 4 E S tG  handelt. 
Ist diese F rage zu bejahen, so besteht Ab
zugsfähigkeit. B etriebsausgaben im Sinne 
dieser V orschrift sind alle Aufwendungen, 
die durch  den Betrieb veranlaßt sind, und 
zwar sowohl die unm itte lbar als auch die 
n u r m ittelbar m it dem  Betrieb zusammen
hängenden A usgaben. H ierbei ist es ohne 
B edeutung, ob die A usgaben für den 
Betrieb geeignet oder erforderlich sind; es 
ist n u r notw endig, daß sie ernstlich zur 
F ö rderung  des Betriebes gem acht wurden 
(E ntscheidung  des Reichsfinanzhofes in 
Band 20 der am tlichen Sammlung auf 
Seite 208 und 3 1 7 ) und daß sie mit ihm 
in einem  inneren  Z usam m enhang stehen. 
Das m uß m. E. bei Betriebsfeiern bejaht 
w erden.

W enn nun  schon die Unkosten für 
diese B etriebsfeste afczugsfähige Betriebs
ausgaben im  Sinne des § 4 E StG  dar
stellen, so m uß das erst recht gelten für 
die U nkosten  des Besuches der Siedlungs
ausstellung. D iese A usgaben werden von 
der F irm a, die ein Baugeschäft ist, nur im 
H inblick auf die berufliche Orientierung 
gem acht w orden sein. M an kann diesen 
Besuch der A usstellung vergleichen mit 
dem  Besuch eines K aufm annes auf der 
L eipziger M esse.

A uch A usgaben fü r eine Fachzeit
schrift gelten unbed ing t als abzugs
fähig. D ie A usgaben für eine Tages
zeitung wären etwa dann  abzugsfähig, 
w enn sich der S teuerpflichtige sowohl eine 
Zeitung für p rivat hält, als auch eine Tages
zeitung m it ausgesprochen w irtschaft
lichem  Einschlag, le tztere, um sich für 
seine geschäftlichen Zwecke zu orien
tieren. In  diesem  Falle w ird m an sich auf 
den S tandpunk t stellen können, daß die 
Ausgabe für diese W irtschaftszeitung ab
zugsfähig sei.

Im m erh in  scheint m ir in  dem mir vor
getragenen Falle ein besonderes Bedenken 
noch zu bestehen. D ie F irm a hat nämlich 
diese A usgaben offenbar n ich t in ihren 
B üchern spezifiziert und belegt, sondern 
nu r pauschale B uchungen  gem acht. W enn 
das F inanzam t aus diesem  G runde die 
A bzugsfähigkeit versagt, w erden gegen 
einen derartigen  E inw and schwerlich 
G egengründe sich m it Erfolg Vorbringen 
lassen. D r . S c h u l t e - N i c o l a i .
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